
Inserate werden laut Tarif
billigst berechnet . Lei öfteren
Einschaltungen preisnachlah .
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Die Taktik der Deutsch¬
bürgerlichen .

Wir stellen uns einen Ausländer vor . der

alle seine Kenntnisse über die Verhältnisse in

der Tschechoslowakei ausschließlich aus der

Lektüre deutschbürgerlicher Zoitungen schöpft.
Dieser Mensch muß zweifellos zu dem Ergeb -
nis kommen , daß bei uns nennenswerte tsche¬
chische bürgerliche Parteien nicht bestehen , daß
vielmehr die herrschende und ausschlaggebende
Partei innerhalb des tschechischen Volkes die

tschechischen Sozialdemokraten sind. Wann und

wo immer am deutschen Volke ein Unrecht ver¬

übt wird — es sind die tschechischen Sozial -
demokraten und nur diese die Schuldigen . Daß
es tschechische bürgerliche Parteien gibt , daß
diese voin Anfang an zusailliuengenommen den

tschechischen Sozialdemokraten gegenüber immer

die zahlenmäßig Stärkeren waren , daß seit den

Neuwahlen die tschechischen Agrarier und die
Klerikalen auch jede für sich stärker sind , als

die tschechischen Sozialdeniokraten , daß seit Er¬

richtung des Staates bis . zum heutigen Tage
dos wichtigste Ministerium , das des Inneren ,
von Bürgerlichen , insbesondere Agrariern , ver¬

waltet wurde , daß Ministerpräsident , bis auf
daS kurze Intermezzo Tusar , stets ein Bürger¬
licher war , das alles wird von den deutsch -
bürgerkchen Parteien gcsiisientlich übersehen
und alle Schuld auf die tschechischen Sozial¬
demokraten abgewälzt . Daß man sich dabei auch
oft noch die kleine Lumperei leistet , von Sozial¬
demokraten schlechtweg zu sprechen , um so den

Anschein zu erwecken , als wären auch wir in

die Sache verwickelt , ist noch ein Nebenprofit ,
wobei zu bemerken wäre , daß die gleiche
Methode der Irreführung ja auch die Kom¬

munisten anwenden . Gleiche Brüder , gleiche
Kappen !

Tatsächlich ist es den Bürgerlichen ge¬

lungen , auch in einem beträchtlichen Teile der

Bevölkerung die Meinung zu verbreiten , als

wären die tschechischen Sozialdemokraten aus¬

schließlich die Träger der nationalen Unter -

drückungspolitik . Dem gleichen edlen Aweck
dient nun auch wieder ein von uns schon er¬

wähnter Artikel der „Boheinia " , der unter dem

Titel » Die tschechische Sozialdemokratie " er¬

schienen ist . Der Zweck all diser Machina¬
tionen ist ja ein gairz klarer : Er kehrt sich
viel weniger gegen die tschechische n, als

» egen die d e u t s ch e n Sozialdemokraten , deren

Diskreditierung die Hauptaufgabe all der Edel¬

männer im deutschbürgerlichcn wie im kommu¬

nistischen Lager ist . Zum Schluß kommt dann

innner der gegen uns gerichtete Vorwurf , der

der Z w e ck d e r g a n z e n U e b u n g ist , daß
wir , wie sich die „Boheinia " ebenso geistreich
als geschnuickvoll ausdrückt „bei Parteiveranstal¬
tungen die abgenutzte Klischeephrase von der

Einheitsfront des deutschen und tschechischen
Proletariats , trotz aller herben Enttäuschungen
unseren Zuhörern predigen ", während sich die

tschechischen Sozialdemokaten darüber ins Fäust¬

chen lachen .
Es ist höchst sonderbar , daß die deutsch ,

bürgerlichen Politiker und Zeitungen zwar uns

unser Festhalten am Gedanken des Jnternatio -
nalismus zum ständigen Vorwurf niachen , nie¬

mals aber auch nur mit einem Worte die Tat¬

sache erwähnen , daß — leider — der

Kontakt zwische n deutschen und

tschechischen Agrariern , zwischen
deutschen und tschechischen Kleri¬

kalen ein viel innigerer ist , als

der zwischen deutschen und tsche¬
chischen Sozialdemokraten !

Sollen wir das ewige Betteln der Herren
Krepek , ■ Zuleger , Spina , Luksch um die

Ministerstühle den Herrschaften einmal wort¬

wörtlich ins Gedächtnis zurückrufen ? Wie schön
sagte doch Herr Krepek in seinem Neujahrs¬
artikel 1921 in der „Deutschen Landpost " :
„ Und kommen muß der Tag , wo eine

europäische Vereinigung de3 bo¬

denständigen Landvolkes in die

Schranken treten wird . " ( Für das miserable
. Deutsch dieses deutschen Führers sind wir nicht
verantwortlich . ) Die deutschen Agrarier sind
Mitglieder 1 der grünen Internationale , an

der neben einer Reihe anderer Nationen auch
die Tschechen teilnehmen . Nötigenfalls werden
wir mit näheren Daten dienen .

Und die C h r i st l i ch s o z i a l e n ? Deren
Herr und Gebieter ist doch der Italiener » der
in Rom Papst ist . Sie sind Mitglieder der
im Jänner 1923 gegründeten Internatio¬
nale der katholischen A r b e i t erb e r -
eine — gemeinsam mit den Tsche¬
chen . Sie verkünden in ihrem Zentralorgan
die Notwendigkeit , daß sich die Gleichgesinnten
hüben und drüben brüderlich die Hände reichen .
Und brauchen wir das geradezu widerwärtige
Gieren der Herren Mahr - Harting , Hilgenreiner
und so weiter nm die Mjnisterscjsel des näheren
zu beweisen ?

Nicht daß wir den Agrariern und Ehrist
lichsozialen ihr Streben nach internationaler

Zusammenfassung , oder auch - nur das Stieben ,
mit ihren tschechischen Gesinnungsgenossen zu -
lammenznkommen , irgendwie verübeln würden !
Aber wir wollen nur aufzeigen , wie di « bürger¬
lichen Politiker und Zeitungen u n 3 als

schwere nationale Versündigung
anrechnen , was si e - bei den bürger¬
lichen Parteien . schweigend hin¬
nehmen , wie infam ihre Kampfesweise ist .
Wären ihre Vorwürfe ernst gemeint , dann

müßte man ja zu . dem Schlüsse kommen , als
wären sie selbst davon überzeugt , oder minde¬
stens überzeugt gewesen , daß die einzige tsche¬
chische Partei , die geneigt ist und geeignet war ,
uns zu unserem Recht zu verhelfen , die tsche¬

chischen Sozialdemokraten sind oder waren . ES

scheint ja , als hätten die Deutsch¬
bürgerlichen ihre ganze Hoff¬
nung auf die sonst so verhaßten
Sozialdemokraten gesetzt . Damit

brechen sie aber den Stab nicht nur über die

tschechischen bürgerlichen Parteien , sondern auch

über sich selbst . Denn damit sagen sie, daß
bürgerliche Parteien überhaupt
nichtimstande sind , nationaleGe -
rechtigkeit walten zu lassen . Weder
die tschechischen , noch die deutschen ! Und damit
haben sic vollständig recht . Die Deutschbürger¬
lichen tvaren , als sie in Oesterreich an der Macht
waren , genau so borniert , genau so unduldsam ,
genau so ungerecht in allen nationalen Fragen ,
wie es die Tschechisch - Bürgerlichen im neuen
Staate sind. Darum glaubt den Deutschbürger¬
lichen auch jetzt , da sie in der Minderheit sind ,
lein Mensch , daß sie nationale Gerechtigkeit
wollen . Wir machen ihnen das nicht zum per -

lönlichen Voiivurf . Das Bürgertum unterdrückt ,
wo immer es an der Herrschaft ist , sozial und

national . Das ist in der bürgerlichen Gesell -
lchaftsordnung begründet , mit ihr untrennbar

verbunden ! Und darum sind auch die bürger¬
lichen Parteien beider Nationen absolut un¬

tauglich , den nationalen Frieden in diesem
Lande herbeiznführen . Vielleicht , ja sogar wahr¬
scheinlich wird eines Tages die Bourgeoisie aller

Nationen im Jnteresie der Befestigung und

wirksameren Ausübung der Herrschaft des Bür »

gcrtmns eine gemeinsame Regierung bilden .

Für den nationalen Frieden wird damit noch

nicht das geringste getan sein !

Wir haben es kamn nötig , unser Urteil
über das Verhalten der tschechischen Sozial¬
demokraten innner wieder zu wiederholen . Wir

halten dafür , daß dieses Verhalten unrichtig
war auch vom Standpunkte der Erhaltung
dieses Staates , geschweige denn vom Stand¬

punkte der Erhaltung und Vergrößerung dcS

Einflusses der Arbeiterschaft . Aber trotzdem '
Gerade , die Art . wie die bürgerliche Preise
einerseits das Verhalten der tschechischen Ge¬

noßen gegen unS auszunützen versucht , andrer ,

seits das ungewollte Eingeständnis der abso¬
luten Unfähigkeit des Bürgertums zur Herbei ,
führung des nationalen Friedens , können unS

immer nur in dem festen Entschlüsse bestärken ,
nichts unversucht zu laßen , um in diesem Lande

vorerst di « Einheitsfront des sozialdemokra¬
tischen Proletariats zu verwirklichen , dem sich
bald das ganze klassenbewußte Proletariat an¬

schließen müßte . Dieser Zusammenschluß ist
nickt nur der Weg , um dem Proletariat in

diesem Lande bessere Existenzverhältniße zu ver¬

schaffen, nicht nur der Weg, um auch das Pro¬

letariat dieses Landes für den Zeitpunkt bereit

und kampffähig zu gestalten , zu dem der Sozia -
lismus verwirklicht werden kann ; er ist auch
der einzige Weg , der dazu führen kann , im

Rahmen dieses Staates die nationalen Gegen -
sätze zu überbrücken , jedem Volke das volle
nationale und kulturelle Eigenleben zu gewähr¬
leisten . Und darum werden uns weder

Schmeicheleien noch Drohungen , von welcher
Seite immer , veranlaßen , einen anderen Weg
einzuschlagen , einen Weg , der wegführen müßte
von den Grundsätzen deS internationalen So ¬

zialismus ! Daran werden weder Reden noch
Artikel böswilliger oder verbitterter Politiker
oder Redakteure etwas ändern , die auf ihrer ein¬

gerosteten Leier immer nur eine Melodie spielen
köuneu : die unmögliche , sinn - und

wirkungslose deutsche Einheit -
front , die z w a r vielleicht einigen
verkrachten Politikern zu Man¬

daten , dem deutschen Volke aber

Nicht zu seinem R ech t verhelfen
könnte .

Das Weite Kabinett Ramek .
Malala endlich gegangen . — Baugoin bleibt . — Neue Angriffe gegen den

Mieterschutz beoorltehend .
Wien , 18 . Jänner . (Eigenbericht, ) Im

Nationalrat wurde heute die neue Regierung
Ramek mit 89 gegen 53 Stimmen gewählt . Sir

setzt sich zusammen : Bundeskanzler Dr . Ramek ,
Vizekanzler Dr . Waber , Unterricht Dr . Emil

Schneider , soziale Verwaltung Dr . Josef
R e s ch, Land - und Forstwirtschaft Andreas
Th al er , Handel und Industrie Dr . Hans
S ch ü r f f, Heereswescn Karl Baugoin ,
Finanzen Kollmann . Die auswärtigen An¬

gelegenheiten übernimmt Bundeskanzler Dr .
Ramek . ES ist im wesentlichen die alte Regie¬
rung , nur datz M a t a j a a u S g e f ch i e d e n ist
und datz die Minister sür Finanzen und Land -
tvirtschaft durch andere Lhristlichsoziale ersetzt
wurden . Nach einer kurzen Unterbrechung , in der
die Regierung vom Bundeskanzler vereid ' gt
wurde , gab Dr . Ramek die Erklärung seiner
Negierung ab , wobei er sich im wesentlichen auf
die Erklärung berief , di « er bei seiner ersten Re¬
gierungsbildung abgegeben hatte .

ES wurde dann sofort die Debatte er «
öffnet , wobei al » erster Redner Genöße Dr .
Ellenbogen für die Sozialdemokraten sprach .
Er erklärte , datz bei der « endernna der Regierung
e » sich um « inen Frosch - Mausr- Ärieg innerhalb
der beiden Regierungsparteien gehandelt habe .
Dabei habe di « Gruppe den Sieg davon getragen ,
die den Mieterschutz beseitigen und die Soz ' al -
demokraten vernichten wollte . Die Tatsachen
werden aber der Regierung zeigen , datz mit einer
gewaltsamen Majorisierung und überhaupt mtt
einer JustamentSpolitik nichts ge¬
leistet werden könne . Der Bundeskanzler habe
auf alle wichtigen Fragen , so auch insbesondere
über die Arbeitslosenverflchenmg, mit allge¬
meine « Redewendungen geantwortet .
Di « Sozialdemokraten erklärten schon fetzt , datz
sie keinen Teil deü Mieterfchutzge »
setze » preisgeben würden und auf diesem
Gebiete kein « Konzessionen kennen .

Dr . Ellenbogen besprach dann die Vor ¬

kehrungen der ungarischen Gegenrevolution an
der österreichischen Grenze und erllärt «, datz di «

sozialdemokratische Arbeiterschaft jeden Anschlag
der ungarischen Seite gegen Oesterreich abzu¬
wehren imstande sein werde . Dann sprachen noch
die Redner der beiden Regierungsparteien , die
der neuen Regierung natürlich das Vertrauen

auösprachen .

Wien , 15 . Jänner . Tas neue Kabinett wurde

vc » der Preße bisher nicht allzu sreuudiich aus -
gcnommon . Tie „ A r b e i t e r z c i t n n g"
schreibt , datz die neu « Negierung Ramels einen

ganz anderen Charakter tragt als das erste Kabi¬
nett Ramek . Die erst « Regierung ging aus einer

! Rebellion der Christlichsozialen Landesregierungen
I gegen Dr . Seipel und Dr . Kienböck , ans

einer Rebellion der christlichsozialeu Provinz ge¬
gen da » chrrstlichsoziale Wien lzervor . Tie zweite
Negierung Ramel hat entgegengesetzten Ursprung .
Sie ist dadurch entstanden , datz es Seipel und
Kienböck gelungen ist . d' e Fübrnng der Cl - nst
lichsozialen in den tvestlichen Ländern - Oester¬
reicks wiederum au sjck >" reitzcn und damit die

Christlicksozialcn in Steiermark zu isolieren . Es

ist die » der schwarze Wiener Flügel , der sich den

Organisatoren der steirischen Rebellion gegenüber
revanchierte . Der Sieg der Wiener Christlichsozia -
len über die steirischen Christlicksozialen bedeutet

auch eine Verschärfung des Reaieruugslurscs ge¬
gen die Arbeiterschaft . Die Steirer wollten ein

Einvernehmen mit den Sozialdemokraten über das

WirtschaftSprobl ^m. Der Wiener Flügel will aber
das Wirtschaftsprogramm nickt , tveil seine Ber -
wirklichung ohne die Hilfe der Sozialdemokraten
nickt möglich wäre . Der Wiener Flügel will zu -
erst di « Reduktion des Mieterschutzes
durchleben . Wir verstehen wohl , schlietzt das Blatt ,
tvas d' e neue Regierung bedeutet und werden uns
darnach richten . Ans der Entwicklung und der Gc
kinnnng des neuen Kabinette » entspringt für uns
di « Notwendigkeit eines verschärften Kampfes .

Luther kommt nicht vom Neck.
Das begehrte Innenministerium . —

Gehler netzt noch /

Berlin , 15 . Jänner , ( Eigenbericht . ) Die

Berhandlungen Dr . Luther » über die Re¬

gierungsbildung sind bisher nicht zum Abschluh
gelangt . Das wesentlich « Hindernis ist « in Kon¬

kurrenzkampf zwischen der deutschen Bolkspartei
und den Demokaten , die beide für sich das In¬
nenministerium beanspruchen . Die Demo¬
katen erklären den Anspruch der Bolkspartei für
« mso weniger berechtigt » al » sie durch Stresemann
bereit » da » wichtigst « Ministerium , da » de »

Aenheren , innehaben , von den bisherigen Mini¬

ster » dürsten endgültig ansscheiben der Reichs¬

wehrminister A e tz l e r , der ArbeitSminßter
Braun und der ErnährungSminlster Kanitz ,

Der Reichstag hat sich auf Mittwoch vertagt ;
ob bi » dahin da « neu « Kabinett schon gebildet
sein wird , ist noch zweifelhaft .

*

75 . 080 Mann Be' atzunqstruvven ?
Ein « schwer « Enttäuschung für Deutschland .

BerNn , 15 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der

- Auswärtige AuSschutz des Reichstages befaßt « sich
mit den PrcssemeÄmngen, wornach die Truppen¬
zahl der BesatzungSniächt « in der ztveiten uird drit¬

ten Rhoinlandzone auf ettva 75 . 000 Mann festgesetzt
worden sei. Es wurde in einer Entschliehung be¬

tont , datz eine Verwirklichung diese » Beschlußes
di « berechtigten , auf di « Beratungen zwischen
Deutschland und den Besatzungsmächten gestützten

- deutschen Erwartungen aufs ärgste enttäuschen
würde . ES würde auch im kraßen Widerspruch

stehen zu der politischen . Lage , wie sic durch die

Unterzeichnung der Verträge von Locarno geschaf¬
fen tvcrden sollte . Die Rcichsregiernng wurde er¬

sucht , ihre Bemühungen um die Hembetzung der

fremden Bcsatzunasstärke auf die Zahlen der

früheren militärischen Belegungen mit 45 bis
50 . 000 Mann energisch fortzusetzen .

London , 15 . Jänner . Der „ Daily Telegraph "
meldet , datz das nach Abschlutz des Paktes von
Locarno gestellte Ansuchen der den Ischen Regie¬
rung die Okkupationstnippen auf 45 . 000 Mann

hcrabzusetzcn , in Paris sofort abschlägig be -

schieden tvurde , Gelegentlich der Untcrfertignug
des Locarnopakte » in London tvurde über die An¬

gelegenheit neuerding « verhandelt , jedoch 00 . 000
Mann , darunter 45 . 000 Franzosen , in Vorschlag
gebracht . B r i a n d erwiderte aber Dr . Stress -
mann , er könne sich nicht binden , bevor er sich
nicht mit den Militärkreisen beraten habe . Diese
sind aber seiner Anschauung , datz eine Herab¬
setzung n. nter 60 . 000 nndnrchsjjhrbar ist .

Die tzochwafferkchiiden
Parlamentarische Hilfsaktionen .

Berlin, - 15 . Jänner . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Reichstagssitzung wurden die von allen
Parteien gestellten Anträge >lnd Interpellationen
zur Hochwafferkatastrophe beraten . Die Sozial -
demokratcn forderten sofortige Hilfe
für die minderbemittelte Bevöl¬
kerung , Inangriffnahme von Notstandsba . uten .
weiters Untersuchung der Ursachen des ^Hoch¬
wassers und Maßnahmen gegen di « Wieder¬

holung solcher Ereignisse .
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Mattinetz , - er Wahrheit ; -
aMel .

binc K1arsteN « Nft . •

DaS Lügen , eine der allerwichtigsten lont »

»mnistifchen Fertigkeftc », hat Herr Ma r t i n e tz,
der als einziges Mitglied des Sozialistische »
Jugendverbandes an der Rußland reise einer

tschechoslotvakischen Iuugarbeitcrvelegation teil¬

nahm , in der tyescllschast seiner neuen Freunde
und Gesinnungsgenossen bereits gelernt . Noch ist
er etwa » pliiinp , aber noch ein paar Wochen
Hospitant bei den Kommunisten — und sie können

mit ihm zufrieden sein .
Herr Martinch , dein der Zutritt zum Ver¬

bandslage dcS Sozialistische » JngendvcrbandcS
verwehrt tmirde , stellt dies in der „Internatio¬
nale " in einer ' Weise dar , die so ziemlich vom

ersten bis zu »» letzten Worte erlogen ist. So :

„ Ta erschien ans Wunsch des Gen . Martinetz
die Gröhe Hofbauer . Mit kritischem Blick erfaßte

er die Sitnation und Ivitlcrte Gefahr . Auf die

Anfrage de » Gen . Martinetz , tvarnin man ihm den

Eintritt verwehrte , er sei doch rechtmäßiges Mit¬

glied , erwidert « Hofbauer hoheit - voll : „Gäste wer¬

ken keine eingelasien » nd im übrigen habt ihr

gegen „ UNS" gehandelt , und wir tverdcn unseren

Aerbandstag nicht zu einer Propogandaversamm -

lnng für Rußland machen . " Schluß ' — verschwun¬
den »vor er und man ließ den eigenen Genosien

einfach flehen . . . "

Ter arme „eigeite Genosse " ! In seiner Be¬

trübnis mußte er bei den konrinunistischen Freun¬
den sein -Herz erleichtern , indem er so log , wie sie
es brauchten . Ich bi » nicht „ auf Wunsch " des

Herrn Mattinctz erschienen , sondern kam eben

von der Straße herein . Ans der Treppe machte
mich ein Genosse auf den Martinetz aufmerksam
und sagte nur , daß dieser als Gast zngclasscn wer¬

den wolle . Nichts von dem , was ich der »Inter¬
nationale " zufolge gesprochen haben soll , habe ich
gesagt . Ich habe dein Martittetz erklärt : „ Unser
Verhalten dir gegenüber wird von deinem Ver¬

halten abhängen , — davon , ob du iit kommunisti¬
schen Versammlungen sprechen wirst oder nicht . "
— Martinetz antwortet « : „ Ich werd « in den Äer -

sammlungeu sprechen , die ich mir ausfuch «. Ich
habe aus Rußland den Auftrag . . . " — Darauf
sagte ich dem Martinetz . daß Aufträge , die er als

Sozialdemokrat von anderer Seite cntgeaenge -
nonuncu habe , sirr uns . keine Bedeutung haben ,
und entfernte »tich . Im Gehen rief ich dem Mar ,

tinetz noch zu : „ lieber deine Zulassung wird ent¬

schieden werden . " Ich habe dann dem Präsidium
des Verbandes und des Verbandstages Bericht
erstattet . Das Präsidium hat über das Verlan¬

gen des Martinetz und über das schriftliche Zu -
lassungSbcgehrcn einiger Kommunisten abstimmen
lassen . Der Vcrbandütag lehnte ohne Debatte ein »

stinlmig das Verlangen deS Martinetz und seiner

konvmunistischcn Freunde ab . Also ein vollkoni «

men korrekter Vorgang ! Nicht ich habe die unge¬
betenen Gäste abgewiescn , sondern der VerbandS -

tag .
Martinetz tvird , wie die ' „Internationale " an¬

kündigt , „der Wahrheit die Ehre geben , und in

Versammlungen der Jungarbeiterschaft über die

wahren Verhältnisse . unter denen heute die

jugendliche Arbcitersck ) aft Sowjetrußlands lebt ,

berichten . " — Nach dem Debüt des Martinetz als

WahrhcitSfanatiker braucht man kaum noch dar¬

auf neugierig zu fein , wie er „ der Wahrheit die

Ehre gibt ". Jungen Kommunisten mag es eiii

Vergnügen fein , sich vor » ihm änplauschen zu
lasten . Aber er wird eS nicht lange als »Sozial ¬

demokrat " tun , sondern der Wahrheit soll doch
wenigstens insoweit die Ehre gegeben werden ,
daß einen « Kommunisten die Unbequemlichkeit er¬
spart wivd , sich als Sozialdemokrat zu vermum -
men . Wenigstens zur Ehrlichkeit seines politischen
Bekenntnisses soll oein Martinetz vrrholsen wer¬
den, >ven »' s ihn auch nicht freut .

Josef Hofbauer .

V- litlsche Beratungen .
Entspannung in der ungarischen Krage
— Bor der Anerkennung Rußlands . —

Hlinka uns die Regierung .
Prag , 15 . Jänner 1928 .

Der gestern abgesagte Ministerrat soll ent¬
weder noch im Laufe deS heutigen Tages oder

SamStag vormittags stattfinden . In
dieser Sitzirng des MinistexratcS wird der Außen¬
minister Dr . B c n e S einen Bericht über den

werden , daß sich die Tschechoslowakei iode Ein -

Affäre und zur Frage der Anerkennung der Sow -

jetrcjmblik erstatte «». Die Anerkennung
Rußlands de j >« re soll vor der Türe sichen ;
allerdings dürfte bei der Anerkennung betont
werden , daß sich die Tschechoslowakei jede Ein¬

mischung in ihre inneren Angelegenheiten , die
von russischer Seit « käme , nach der Anerkemmg
ebenso energisch verbiete , wie vorher . Die Anerken -

« mng erfolgt , wie gesagt wird , vor allem zum
Zwecke des Schlitzes der tschechisch - russischen Han¬
delsbeziehungen ; im Dezember des Vorjahres
wurden nach Rußland Waren im Werte von 45 . 6
Millionen Kronen eingeführt und im selben Mo¬
nate bestellte die Sowietniission in Prag Waren
im Werte von 87 . 4 Millionen Kronen . Auch die
Banken knüpfen bereits mit RußlandHansels -
bezichungen an : als erste die Böhmische Eskompte -
! >ank. welche in Moskau eingehende Erhebungen
über den Stand des russischen Handels gement »
am mit der Wiener Kreditanstalt pflog. Auf all '
>as wich angeblich Dr . Bene » im Ministerrat

Hinweisen ; es sei bereits sicher , daß sich die Na¬
tionaldemokraten , wenn auch unter
cheinbar scharfem Protest , der Anerkennung
ügen werden .

Was Ungarn anlangt , so ist eine deutliche
Entspannung zu konstatieren . Die Regierung hat ,
offenbar unter dem Einfluß Frankreichs , eine Re -

vivievung ihrer bisherigen scharfen - Haltung vor -
genoimnen und sich auf einen Standpunkt gestellt ,
der die Affäre ihres politischen Eharaktcrs entklei¬
det . Sie verlangt nurtnehr , daß der dem tschecho -
klotvakischen Staate durch die seinerzeitigen Fäl »
schungen tschechosiowakichcr Fnnfhnndcrtkronen -
noten entstandene Schaden , der vom Außen -
ministerntm mit 320 Millionen Kronen beziffert
wird , ersetzt werde .

Der Ministerrat «oivd sich schließlich mit der

Installierung der Zettelbank befassen . Der

FinanAmin' ifter legt oen Antrag vor , der Minister¬
rat möge beschließen , dent Präsidenten der Repu¬
blik vorztischlagen , den bisherigen Oberdirektor
der Prager Sparkasse , Dr . PosPiSil , zum
Gouvernertr der Zettelbank zu ernennen .

Der Streit um das S e n a t s P r ä s i d i u nt
dauert an . Eine gemeinsame Sitzung der tschechi¬
schen Sozialdemokraten und Nationalsozialisten
beschloß , auf dem ursprünglichen Stand¬
punkt Wetter zu verharren . Bon den Rednern
der Sitzung tvuvde konstatiert , daß die Frage der

Besetzung des SenatSpräsidrumS nicht ohne gleich¬
zeitige Losung der Frage des AbgcordnetenhauS -
präsidiums bereinigt werden könne . ES wurde mit

Rücksicht darauf , daß die DolkSparteiler der

„Sestka " das Recht absprechen , in der Angelegen¬
heit zu entscheiden , konstatiert , daß auch die frü¬
heren Rcgiemngen , di « ans dem erstgewählten
Parlament heworgingen , sich um a l l c politischen
Fragen kümmerten , auch wenn sie nicht direkt in

ihre Kompetenz fielen. Deshalb solle auch dies¬

mal di « ministeriell „Sestka " entscheid : ».
*

Obwohl S Veh la es ablchnte , bei Bildung
der Regierung . mit der slowakischen Volksparlci

zu verhandeln,^wird behauptet , daß diese Ver¬

handlung « « inoffiziell ein geleitet
wurden . Ursprünglich sollte HlinkaS Partei erst
tm Frühjahr in die Regierung gehen . Einige
bürgerliche KoalitionSvarteien können es aber

nicht mehr erwarten , daß der Einfluß der Sozia -
liftcn in der Regierung geschwächt werde , und
wollen Hlinka schon jetzt in der Regierung sehen .
Die tschechische Sozialmmokratie steht demgegen¬
über auf dem Standpunkt , daß die Einbeziehung
der Volkspartei in die Regierung noch keine

Lösung deS ssowakifchen Problems bedeute . Den

eigenen slowakischen Landtag lehnen die tschechi¬
schen Sozialdemokraten ab weil die dort herr¬
schende klerikal . agrarisch « Mehrheit jeden sozialen
Fortschritt hindern müßte . In bürgerlichen Koa -

sitionSkrcisen glaubt man , die Erweiterung der
Koalition deshalb vornehinen zu müssen , weil die
Koalition in den ' . ' lusscbüffen deS Parlaments nur
eine Mehrheit von 23 , bestenfalls 4 Stimmen ,
hat . Dazu komme , daß der Vorsitzende nicht mit -
stimmen könne und daß viele KoalttionSmitglieder
Mitglieder einiger Ausschüsse seien .

In der Hlinkapartei treten zwei Strömungen
in Erscheinung : eine unversöhnliche Rich¬
tung , die so weitgehende Forderungen stellt
(Dualistische Bersttssung ähnlich der gewesenen
österrelchisch - nngarischcn ) daß der Einmtt in die

Negierung nicht möglich wäre und eine , zu einem

Kompromiß geneigte . Die zweite Richtung
dielt gestern in Kascha » eine Konferenz ab , der
Prof . T u k a präsidierte . Die Konferenz , an der
der Obmann des SenatorcnklubS , K l i m k o teil¬
nahm , sprach sich f ü r den Eintritt in die Regie -
ntng auS .

Kapitulation vor Nom .
Di « Tschechoslowakei kriecht zu Kreuz «.
Der Prager Fürsterzbischof KordäL hat

dieser Tage einen „Bohemia " - Redakteur zu einem
Interview empfangen . WaS dieser itun darüber
berichtet , zeigt mit geradezu erschreckender Deut¬
lichkeit , daß der Kulturkampf , zu dem ntan in
Prag nm SommerSmitte Sturm blieS , nicht nur

abgeblasen tvurde , sondern zu noch erhöhten An¬
sprüchen , Anmaßungen und Ueberheblichkeiten
der Kirche geführt hat , die den klerikalen Wahlsieg
und die elende Bedrängnis der Koalition nach
allen Regeln römischer Kunst auSzunnhen ent¬
schlossen ist. . Herr Kordää erzählt , daß er „ mit
Wissen und Zustimmung der maßgebenden
öffentlichen Faktoren " , also derselben , die wegen
der Marmaggi - Affäre Rom heilig « Rache schwo¬
ren , die Vermittlung übernahm , bei der er schon
bisher nicht geringe Erfolge erzielte . Zwar sei
noch kein entscheidender Schritt geschehen , immer¬

hin aber glaubt der Erzbischof folgende Ziele er¬

reichen zu können : die slowakischen Bi¬

schöfe sollen zu Ordinarien bestellt werden ,

gegen dü vom Vatikan vorgeschlagenen Personen
tverde die Regierung , wie der Erzbischof be¬
reits weiß , keine Einwendungen mehr
«nachen; selbstverständlicher Abschluß : Entsen¬
dung eines neuen NuntiuS . Was die

Hus - Feier betrifft , „so könnte sehr wohl
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durch Einhaltung der von der Regierung selbst
anläßlich der Deklarierung deS HuS - TageS als
Staatsfeiertag gesetzlich festgclegten . Grenzen,
wonach HuS nur als Literat der tschechischen
Sprache und Verteidiger der Recht « der Ration
an der damaligen Universität gefeiert werde » soll,
eine Form ter Begehung dieses Tages gefunden
werden , die nicht nur weder bei der katholische »
Bevölkerung noch beim heil . Stuhl « Anstoß er¬
regen , sondern sogar einem Teil der Katholikrtt
gestatten würde , aktiv an der Feier teilzunehmen . "
— Also eine durchaus revolutionäre , dem
Geiste Husens und — Masaryks entsprechend «
Feier ! Eine kirchliche , ja eine röntisch-katholischc
Feier , nur mit nationalem Einschlag ! Hätte HuS
diese Hussiten vorauSsehen können , er hätte sich
eigens für sie auf dem Scheiterhaufen umgedrcht .

Dann hofft KordäL , also der Dattkan und
der tschechoflowakische KleruS samt den tschechi¬
schen , slowakischen und motorischen Parteien ,
noch auf die „Regelung der Diözesangrenzen deS
Bistums Gran , damit künftighin kirchliche und
politische Grenzen zusammenfallen " und auf di «
Errichtung eines neuen Erzbistums
mit dem Sitz in Thrnau , womit wohl einem

dringenden Bedürfnis des größten Teiles der
tschechoslowakischen Gesamtbevolkerung entsprochen
werden soll . . . KordäL hält eS auch „ nicht
für ausgeschlossen " , daß noch vor der

Bereinigung dieser verschiedenen Fragen wieder
ein NunttuS in Prag einzieht , wobei er nur die
Rückkehr Marmaggis auf diesen Posten
als „äußerst unwahrscheinlich " bezeichnet .

Daß Marmaggi nicht zurückkommen dürfte ,
daS wird Wohl der „ Erfolg " fein, den der S ta a t
auS seinem „ Kampf " ' und sodann auS seinem
„friedlichen Einvernehmen " mit der Kirche Heim¬
bringen wird . DaS große politische Ge¬

schäft aber machen Vatikan , KleruS und Kleri¬
kale und alles danken sie dem Umstand , daß
die tschechische oder tschecho slowakische Koali¬
tion lieber hundertmal sich mit Skorpionen zi' ich-
tigen und ins Gesicht speien läßt , als sich selber
aufzugeben . Und die deutschen Christlich¬
sozialen — Heil den deutschen Priestern ! —
«verden freudig bewegt zusehen , wie die Kirche
ihren Schacher mit der Koalition gewinnt und

diese dabei den Schab macht , die Deutschen weiter

schurigeln zu können .

welche deutsche Partei bekommt

Beftechungsgelder von der Regierung ?
Sine deutschnationale Behauptung , auf die die

Lhristlichsozialen reagieren .

Ein anonymer Leitartikelschreiber der Trop -
vauer „Deutschen Post " teilt mit , er habe den

Besuch eines slowakischen Politikers
erhalten , der ihn Beweismaterial dafür
anbot , „ daß «ine deutsche Partei , an deren Ge¬

winnung für Regierungszweck « den Tschechen ge¬
legen ist, vop bestimmter Seite erhebliche geld -

CopyilRht durch Wilhelm
Golduiann Vorlait , Lolpzig , 1026.

Die GoldmMer am Klondile .
Roman aus der Zeit der großen Goldsunde

in Kanada und Alaska

27 von Emil Droonberg .

„ Sie werden das natürlich besser beurteilen

können , als ich", bemerkte der Prediger mit einem

Anflug von Sark : smus . „Ich habe noch nicht Zeit
gefunden , mir ein eigenes Urteil darüber zu bil¬

den . Ich hoff « aber , daß Soapy Sntith di « Sache
doch etwas zu schwarz ansieht . "

, „I » keiner Weise " , mischte sich hier der . Wirt
in das Gespräch, der durch eine Tür in der Wand

Hütter dem Schenktisch emgetreten war und die

letzten Bemerkungen mit angchört h. ttte . „Ich
könnte Ihnen selbst Namen nemicn . Und wir

brauchten nicht einmal weit zu gehen —, —"
Er ließ seine Blicke mit einem komisch an¬

züglichen Blinkern der Augen zielnlich unparteiisch
tm Kreise herumwandern und fuhr dann fort :

„ aber die christliche Nächstenliebe und
die Rücksicht <tuf die Revolver , mit denen einige
der Aemstmen hier sehr gut umzugehen verstehen ,
verbietet mir das . Indessen , Ehrwürden , ich rate

Ihnen , nehmen Sie Ihre Muhe und sammeln
Sie ein . — Hundert Doll : r steuere ich bei . "

Er nahm auü *s «iner Hosentasche ein Bündel

Banknoten , um den genannten Betrag davon ab -

zu,zählen , wurde aber von Pele , dem Behäbigen ,
daran gehindert .

„ Das geht nicht . Joe " , sagte dieser int Tone
eines grttm rticrten ehrlichen Protestes . « Du bist
ein größerer Spitzbube als Soapy Smith . Wem »
der dreihundert Dollar gegeben hat , inußt tut
wenigstens fütifhundert geben. Du muß » bedenken ,
mein Junge , daß Soapy sich sein Geld mühsam
znsammenyolen muß uitd es beinah ein Wunder
ist , daß es ihm bisher noch nichts geschadet hat .
Wir aber komme » zu dir und lassen uns von dir
ohne Widerstand ausräubern . "

Joe , der Wirt , hielt eS augenscheinlich für
daS Richtigste , in das Lachen , das jetzt mit aller¬
hand gutmütig gemeinten atMglichen Bemerkun¬

gen auf seine Kosten laut wurde , mit oinzustim -
nlen . Er ntochte « n derartige offenherzige Be -
merkungett auch schon gewöhnt sein , und eS ge¬
hörte mm Geschäft, sie mit möglichsten » Gleichmut
über sich ergehen zu lassen .

Er hlickte Pete nur einen Augenblick über¬

legend an , dann sagte er :

,Lfch will dir etwas sagen , Pete . Ich weiß
nicht , ob du nicht Soapy Smith und uns alle
hier an Spitzbüberei übertriffst . Gefragt habe ich
mich daS schon mehrm : 1s . Aber wir wollens nicht
so genau nehmen . Zahle du ebensoviel wie Soapy ,
dann gebe ich fünfhundert Dollar , obwohl ich
noch gar nicht sicher bin, daß du nicht daS Doppelte
Men solltest . "

Damit hatte er jetzt die Lacher auf seiner
Seite gegen Pete , der nun auch eine ganze An¬

zahl anzügliche Bemerkungen , scherzhaft gemeint ,
aber wohl auch deS bewußten Körnchens Wahr¬
heft nicht entbehrend , über sich ergehen lasst »
mußte .

„All riM , Joe " , versetzte er , offenbar ein -

sthend , d. ß «S das beste war , sich mit möglichster
Würde und gutem Humor in di « Situation zu
fügen , wie eS di « andern wahrscheinlich auch tun
würden . Tenn wenn man auch schließlich mit den

Spöttereien hier fertig geworden wäre — so war
da immer noch Soapy Smith , und ein Wunsch
von dem sah einem Befahl stets zum Verwechseln
ähnlich . „Hier , Ehrwürden , sind dreihundert
Dollar . Joe wird Ihnen fünfhundert geben . "

Zugleich mit diesen Worten legte er Bank -
nolett in diesem Betrage itt die ihm d: rgere >chtc
Mütze des Predigers . Der Besitzer deS Hotels
fügte seinerseits fünfhundert Dollar hinzu .

„ Und du , Mae ? " lvandte Pete sich an diesen .
„Ich bin dafiir , daß sich jeder Gentlemen selbst
cinschätzt."

„ Ich höbe ja schon bezahlt " , wehrte Mac ab .

„ Tas heißt , Soapy Suvth hat ' s für mich getan .

Aber ich werde ihm morgen durch einen Boten
der Expreßkompagnie die dreihundert Dollar iw¬
senden . Sonst kassiert er sie womöglich noch selbst
bei mir ein , und darauf möchte ich es nicht an¬
kommen lassen . Gr würde dann wahrscheinlich
Gebühren dafür berechnen , »tnd zwar nach stinem
eignen T: rif . "

Seine Weigertmg war bevechttgt und wurde
anerkannt .

Er hatte aber die Mütze inzwischen an sich
genommen und kassierte weiter ein . Die Samm¬

lung ergab zuletzt einen Gesamtbetrag von zwei¬
tausendneunhundert Dollars , die einer der Um¬

stehenden durch freiwillige Hevgabe von weiteren

hundert Dollar auf dreitausend Doller aufrundete .
Der Betrag wurde dem Prediger übergeben .
„ Ich danke Ihnen . Gentlemen , im Namen

der Ohio - Synode , für di « ich morgen hier eine

Gemeinde gründen werde . Ich rechne dabei auf
Ihr « Mithilfe , Gentlemen . Einige von Ihnen
werden vielleicht auch die Freundlichkeit haben ,
mir ihren Beistand als Mitglieder des Kirchen¬
vorstandes zu leihen . "

X.

Wie man spielen muß , um zu gewinne « .

Nach einigen weiteren Bemerkungen zu de »

Gästen an der Bar hatte sich der Prediger ab -

gewandt und war an den Pharaotisch heran¬

getreten , wo das Spiel inzwischen ungestört sti -

nen Fortgang genommen hatte , wenn auch der

eine oder andere der Spieler zuweilen nach der

Unterhaftung , an der Bar hingehoröht hatte .
Trotzdem er sich augenscheinlich bemühte ,

stinem Verhalten den Charakter völliger Ab «

sichtslostgkeft au geben , konnte doch schon die

Tatsache der Anwesenheit eines Geistlichen hier

am Spieltisch nicht verfehlen , die Umstehenden
in ritte gewiss « Spannung zu versetzen .

Auch Kan « und Escher tvarcn hinzugetrc -
ten . Escher hatte seinem Freunde nur nntgeteift ,

daß Eileen sich geirrt haben Müsse , als sie de »

Mann , der ihr in Juneau die Mitteilungen über

ihren Vater gemacht hatte , in LyunS Begleiter
wiederzuerkennen glaubte . Der Mann hatte übr : «

Senü
daS Lokal inzwischen wieder verlasse » uttd

ie Sache war damit erledigt . Eine Frage nach
Paterson hatte er dahingehend beantwortet , daß
dieser mit Rücksicht auf die unsicheret » Verhält¬
nisse im Boardtnghaust bei den Frauen zurück¬
geblieben sti .

Wie der Prediger , verfolgten auch Kone und

Escher die Vorgänge am Spieltische mit großem
Interesse .

Escher siel besonders die Persönlichke t des

BankvafterS ins Auge . Das war der VerufS -
instintt der ihn gelehrt hatte ' . mmer Typen zu
studieren . Er hatte itt San Franzisko , und be¬

sonders itt der berüchtigten Vorstadt Barbara -

Küste , eine ganze Musterkarte solcher gesehen und

eigentlich erwartet , daß dieses rauhe , nordische
Goldland einen eigenen Typus dieser Gattung
erzeugt haben würde . Das tvar aber hier nicht
der Fall , denn der Mann war offenbar impor¬
tiertes Produkt und zeigte ganz den Typus der

berufsmäßigen Spielhalter . Da war dieselbe
lange , hagere Gestalt , die zu den leichtett , ge¬
schmeidigen Bewegungen , besonders der Arme

und Hände gehört , dasselbe graue Gesicht mit den

scharfgemeißelten Zügen und den tiestn Falten ,
wie eS ein dauerndes Nachtleben , verbunden mit
dem Nervenkitzel des Spiels mit Leuten , die aus
der Tasche schießen können , erzeugt : der sorg-
fältig in Ordnung gehaltene blaue Jackettanzug
und di « reine Wäsche; vor allem aber die schlan¬
ken Hände mit den langen , dünnen Fingern und
den wohlgepfstgten , mit Sandpavier bis zu
durchscheinender Feinheit gefeilten Fingernägeln ,
— um die verschiedenen feinen und feinste » Zei¬
chen an den Karten tvahrzunehnien die auch die

aewitz ' gsten Spieler mit ihren ungepflegten Hän¬
den nicht entdecken können .

(Forffetzung folgt . )
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Rundfunk Mr Me !
Programm siir heute , den 16. d . M.

Prag , 20 : Lustige Musik . — Brünn : 10 :
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stiger Abend . — KÄ n I g S w u st e r h a u s e n: Berli¬

ner Programm . — Wien , 20 . 15 : „ Auf Befehl der

Herzogin". — Zürich , 20 . 15 : Rund um Europa .
*
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liche Zuwendungen erhalte und noch mehr zu er «

warten habe , wenn sie die Bildung einer ge¬
meinsamen Oppositionsfront zu verhindern
wisse . "

Auf diese Beschuldigung hat der christlich -
soziale Senator Luschka als Obmann

des Parlamentsklubs seiner Partei mit einem

Briese geantwortet » in dem er die Schriftleitung
des Troppauer Blattes ersucht , ihm bekanntzu¬
geben , „ wer der Verfasser des Aufsatzes sowie der

betreffende slcwakische ' Politiker sind , tvenn Sie eS

nicht im Interesse des deutschen Volkes überhaupt
für notwendig finden , die deutsche Partei
zu nennen , um die es sich hier handelt , und

das Belastungsmaterial in Ihrem
Blatte der Oeffentuchkeit v o r z n l e g e n. Na¬
mens unserer Partei kann ich nur erklären , daß
wir auf völlige Aufklärung dieser an¬

geblichen Vorkommnisse beharren müssen . "
Obwohl wir bei gewissen „Politikern " , sie

mögen nun in der Slowakei beheimatet oder in

deutschbürgerlichcn Redaktionen zuständig sein ,
alles Unmögliche für möglich halten , so können
wir vorläufig nicht annchincn , daß sich der „slo¬
wakische Politiker " oder der Anonymus in der

„Deutschen Post " die ganze Geschichte aus den

Fingern gesogen haben . Dia » kann jedenfalls ge¬
kannt sein , ob nian noch etwas , und tvaS man
über diescii Fall noch hören wird . Vorläufig be¬

gnügen wir uns damit , an diesem Beispiel wie¬
der darauf hinzuweisen , wie lieblich die Verhält¬
nisse der deutsch bürgerlichen Par¬
teien untereinander sind und mit tvclcher
Aufrichtigkeit und Selbstlosigkeit alle diese Par¬
teien im Sturmlauf in die deutsche Ein¬

heitsfront zu kommen trachten !

Rur kein Poiitikum !
Lavdbündlcrische Schützenhilfe für die Horthy -

ungarische Banknotenfälscherbande .

Man traut seinen Augen kaum ! Die korrupt
tionSriecherischen, sensationslüsternen deutschen
Landbündler haben für den größten Kor¬

ruptionsskandal der Nachkriegs -
it i t fast kein Wort der Verurteilung übrig . Nur

Kärlich und lückenhaft sind die Berichte der

„ Landpost " über die ungarische Fälscheraffäre und

noch schöner benehmen sich die Provinzblatter die¬

ser Partei . Da finden wir in der „Scholle " vom
16 . Jänner einen Leitartikel : „ Ein Politi -
ku m, da s ke i n e s ist . " Auf anderthalb Spal¬
ten wird dort der Nachtveis versucht , daß diesem
Streich der ungarischen Konterrevolution beileibe

keine „politischen Unisturzmotive " zugrunde lagen .
Den erhebenden Schluß bildet eine wohlgesetzte
Verteidigungsrede für die schmach¬
bedeckte Horthyregiernng . Das muß
man wörtlich genießen :

„ Die ungarische Regierung hatte

durch ihr energisches Auftreten und das

scharfe Borgehen ihrer Organe dein Aus¬

lande von vornherein deutlich zu verstehen gegeben ,
daß sie die Sache mißbilligt und nicht das

geringste damit zu tun habe , wie man

zwischen den Zeilen der ausländischen Berichte
und Artikel in mehr oder weniger deutlicher Form
lesen konnte . Sie hat die Sache rückhaltlos
aufgedcckt und vor keiner daran beteiligte »
Person halt gemacht . Sie wird auch weiter keine

Gnade walten lassen . Unverantwortlich aber ist

es , seitens der benachbarten Staaten , aus der Sache

sofort ein Politikum zu machen und noch ehe man

den Abschluß der Affäre genau kannte , mit den

schwersten B e r l e u m d u n g e n hinsichtlich u m-

st ü r z l c r i s ch r r Bestrebungen , die durch
falsches Geld bezahlt und im Einvernehmen mit

der Negierung betrieben worden seien, nur so her -
unizuwerfen. Tod und Hölle herabzubeschtvören ,
nur um wieder einmal seinen unzähmbaren chauvi¬

nistischen Gefühlen freien Lauf zu lasten . Beson¬
nenheit , Ruhe und Abwartung wäre hier
sicherlich mehr ani Platze gewesen .

Wie wird uns denn ? Besonnenheit , Ruhe ,
Abwartung (!) wenn das Regime der ungarifchen
Grafen und Fürsten den moralischen Bankerott

ansagt, wenn ein leibhaftiger Prinz als Ober¬

gauner entlarvt wird ! Wo blieb denn die Beson¬
nenheit , Ruhe und Objektivität der Landbündler ,
wenn sich irgendwo ein sozialistischer Gemeinde¬

vertreter eine leichte Verfehlung zuschulden kom¬

men ließ , oder wenn soirst ein Vertrauensmann
der Arbeiter über die Versuchung strauchelte ? Ta

wurden ihnen die Balkenlcttern zu klein , mrd die

Hälse wund von dem vielen Geschrei. Wenn aber

eine Sippe adeliger Blutsauger die halbe Welt

bestiehlt und betrügt , da kehren die agrarischen
Schriftleiter , die bewährten Berfewter kleinbäuer¬
licher, antifeudaler Interessen zurück auf den Bo¬
den der Sachlichkeit und sie schreiben Verteidi¬

gungsartikel für die ungarische Grafcnregicrung .
daß daneben alle Kommuniquees der Budapester
Regierungsstellen verblassen . Alles aus dem
einem Grunde : Weil der liebwerte Wahl - und

Klubgenosse, der Herren Spina und W i n -

dirsch Szentivany mich unter den Betei¬
ligten an den ungarischen Gcldgeschichten genannt
wurde . Wege » des Bündnisses mit der tschccho -
ungarischen „Kleinbaucrnpartci " lassen die land -
bündlerischcn Zeitungen auch nichts über die herr¬
schende magyarische AtalSklasse kommen . Ja ,
lieber Bauer , das verstehst du halt zu wenig . . .

Ver Krach der Moravlko - llezNa Banka .
Brünn , 15. Jänner . In der heutigen Ver¬

handlung ergriff zunächst der Staatsanwalt Dvo -
faLek das Wort zu einem ausführlichen Mat -
doyer , indem er zunächst darauf hinwieS , daß nur
die betrügerischen und leichtsinnigen
Manipulationen der Angeklagten den

Krach der Bank verschuldet hätten , und dann dir
Schuld der einzelnen Angeklagten feststclltc . Ka -
kirek , RokoS und BradaL macht er für die Bilanz¬
fälschungen verantwortlich .

Sine Zuschrift der Kommunisten . „ R u d 6
Pravo " behauptet , daß die kommunistische
Partei eine Zu ' chrift an die deutsche Zentralstelle
der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
zwecks gemeinsamen Borgehens der sozialistischen
parlamentarischen Klubs für ein « Reihe nament¬
lich aufgezäbltcr Forderungen gerichtet habe. Bei
den Zeniralstellen unserer Partei tvir biS gestern
abends eine solche Zuschrift nicht cingolanfen ,
weshalb sich eine Stellungnahme unsrerseits
vorläufig erübrigt .

darin , unausgesetzt für den Gedanken der Rück -
gewinnung aller Ungarn verloren

gegangenen Gebietsteile zu werben .
Eigene N a ch r i ch t e n t r ä g e r betreiben di «
Beobachtung der Gcntarmerirposteii und Ans -
spähung im Burgcnland und auch an
der st c i e r m ä r k i s ch e n G r e » z « , um dort
volitiscta und militärische Nachrichten zu sammeln .
Diese Leute sind geradezu beauftragt , in den öster¬
reichischen Greingcbictcn beunruhigende Gerüchte
' » verbreiten . Bei einer bevorstehende » Aufteilung
des lebensunfähigen Oesterreich will Ungarn zur
sofortige n Besitzergreifung des
Burgenlandes schreite ». Nach den Berichten
der burgenländischen Landesregierung wartet

Ungarn mir eine Gelegenheit ab , um eine Uebcr -
rumpeluug durchzuführen . Di « ungarischen Be¬
hörden verbreiten amtliche A u f r n fe an di «
Eltern , ihre Kinder bei Androhung schwerster
Geldstr fen sonntäglich ,wei Stunden zu den
Kursen ffir körperliche Ausbildung zu schicken. Di «
Mitglieder der uniformierten Peveme werden
darauf vereidigt , auf die . Herstellung des

Königreiches Ungarn in der einstige »
Größe hinzuarbcitcu ,md für tnefc Auf -
aabe zu leben und zu sterben . Die obersten
R e g i e r u n g S st e l l e n. die ungarische Militär -
vertvaltung und die hohe Geistlichkeit unter¬
stützen diese m i l i t ä r i s ch e I r r c d c n t a .

Tnges - Reuigkeiten .
verspätete Betrachtung über Mullottni

und das ChrMindl .
Diese Verspätung fällt nicht uns zur Last .

Erst jetzt werden aus Rom die Wnndcroingc ge¬
meldet , die sich bei Mussolini in der WeihnachtS -
woche abfpieltcn . Aber man reißt jetzt noch di «

Augen auf , wenn man erfährt » was sich da alles

zug. ' tragcn haben soll, als das Christkindl , das ja
übrigens seit so und so Violen Jahrhunderten m
Rom heimatSbercchtigt ist, in den Palazzo des
Duce kam . ES steckte in einer Armee von Post¬
boten , log ans unübersehbaren Wagenparks , seine
Gaben sollen mllscalen Charakter haben . Jetzt erst
ist nran mit der Ordnung der Geschenke fettig¬
geworden — daher die Verspätung der Meldung .
Tausende Widmungen , Poesie . Albums , Photo¬
graphien , Brouzctafeln mit Inschriften ( etwa au
den „ Erwählten Gott im Palozzo
C h i g i ") liegen zu Bergen in den Zimmer » .
Leute , die diesem Gott ähnlich zu
sein glauben , haben ihn mit ihren Por¬
träts beglückt (vielleicht wird sich für manches
dieser Bilder eimiial die Polizei interessieren ) ,
Konterfeis hoffnungsvoller Fascistenjungen , die
alle „ B e n i t o " heißen , in Schwarzhcmden ge -
klridei — Hosen rückwärts schließen und offnen —
wurden dem großen Benito angeblich zu Zehn¬
tausend übersendet . Daneben findet sich unter an¬
deren ein P o r t r a i t M ussoliniü i »
Brotteig gebacken das deswegen aber nvch
nicht genießbar sein nniß , und eine Torte mit
Z n ck c r g u ß - K o n t e r f e i, also keinen Augen¬
blick vor dem Auflösungsprozeß sicher ;
viele Zentner Makkaroni , olle Sorten italienischer
Weine und Früchte , nationale Weihnachlskuchcn ,
alles in solchen Mengen , als ob Mussolini auch
an gastronomischem Größenwahn
litte . Auch ein paar Stiefel a n S E i s e n (!) und
ein anderes , grün - weiß - rot angestrichcn (!), be¬

reichern Mussolinis Wcihuachtsmusenm und zei¬
gen wie sich der Geschmack gewisser Italiener in
den letzten Jahren entwickelt hat . Schließlich
werden noch Legionen voii M c s s c r n (!), die

Mussolini wohl unter seine lhardcn zu nutzbrin¬
gender Verwendung vctteilen wird , kosmeti¬
sche Mittel , die er an sich selber erproben
kann — nützt ' s nichts , so schad' i ' s nichts — und
ein Dutzend R e i s e m ü tz c n erwähnt , Uttter
denen sich aber keine N a r r e u k a p p e I >efinden
soll . f

All dies soll Mussolini wirklich zu »! Christ¬
kindl bekommen haben , jedenfalls von Fascisten ,
die entweder von ihm „gefördert " wurden oder

diese Förderung noch erwarten . Geschenke von
n i ch tsascistischen Italienern und von dem mit

diesen sympathisierenden Ausländern sind jeden¬
falls nicht darunter . Sollte zu solchen einmal aus -
gefordett werden , so würde dieses Mnscnm
wohl noch weit reichhaltiger und auch von

kulturhistorischem Mert sein . Da fänden
sich vielleicht : „ Ter Marsch auf Rom und seine
Opfer " , . Kulturfilm ; „Zerstörte und verbrannte
Redaktionen und Arbciierhcime " , Serie für das

ncurömischc Kaiserpanvrama ; „ Matteottw Hin¬
schlachtung " , Mussolinis Mcistcrdrama ( auch ins

Ungarische übersetzt ) ; „ Androklnü Mussolini iind

sein Löwe " , ein Affentheater . Daneben wissen¬
schaftliche Abhandlungen über „Feigheit untz
Blutdurst " , „Eitelkeit ilnd Prahlsucht ats Politi¬
sche Faktoren " , „ Renegatentunl " , „ Paralyse und

Wcltpolitik " etc .
Und ein neuer Riesciipalazzo müßte gebaut

werden , damit man alle die Inschriften und Por¬
träts von Männern nntcrbringen könnte , die den

reich beschenkten Mussolini für eine der fnrchtbar -
sten und traurigsten Gaben unseres Jahrhnnderts
halten .

„ Eine hausgellillln hat nichts als
ihren guten Aul . .

Die „Arbeiter - Zeitung " meldet ans dem
Wiener Gerichtssaal :

Herr Trojan , ein wohlhabender Mann ,

vermißte einmal um 3 Uhr nachmittags seine
Geldbörse , in der 1100 Schillinge waren . Man

suchte die Geldbörse , fand sie aber an jenem Tage
nicht. Anr nächsten Tage sand die Erzieherin die

Börse samt den 1100 Schillingen im Kleider¬

kasten des Herrn Trojan . Die Börse war mit
einer Hose bedeckt . Darauf sagte die Gattin Tro¬

jans , Frau Margit Troia », zu den zwei Haus¬

gehilfinnen : „ Eine von euch muß sic hin¬
gelegt haben ! " Die Köchin Hermine H.
antwortete : „ Ich kann beschwören , daß ich die

Börse nicht hingelegt habe ! " Doch die Margit
Troian ettviderte : „ Da schwören Sie einen fäl¬
schen Eid ! "

Die Köchin klagte nun Margit Trojan wegen
Ehren beleidig » na . Zur Verhandlung
beim Bezirksgericht Döbling erschien aber die
Geklagte nicht : sie schickte einen Rechtsanwalt .
Der Richter bemühte sich um einen Ausgleich .
Der Anwalt der Geklagten erklärte , er wolle fiir
die Geklagte eine Ehrenerklärung abgeben . Aber
die Klägerin verlangte eine von der Geklagten
eigenhändig unterfertigte Entschul¬
digung . — Richter : Sie bekommen die Ab¬
schrift der zu Protokoll gegebenen Ehrenerklärung
mit der Gerichtsstampiglic und der Unterschrift
des Richters . — Klägerin : Das genügt mir
nicht . Warum ist die Geklagte nicht persön¬
lich erschienen ? Wenigstens lvenn sie sich
persönlich vor Gericht entschuldigen möchte . Ich
habe nichts als meine Ehre ! Ich bitte , die Ver¬

handlung durchzuführen. — Die Verhandlung
wurde durchgefuhrt . Der Verteidiger stellte den
Antrag , die Verhandlung zu vertagen , um
Frau Trojan vorzuladen . Der Richter lehnte de »

Nre - entMche Milttörorganüationrn für ein
neues Grotzungarn .

Aullehenerregende tozlaldemotrMüie Enthüllungen im ollerreiAMn
Nationalrat .

In der Donnerstagsitzuna des Wiener Natio -
nalvatS h t namens brr Partei Genosse Dr .
Julius D e u : s ch Dokumente vorgelegt , welche
taweösen , taft an der österreichischen
Grenze in Ungani unter verschiedenen Deck -
nanren i r r e d e n t i st i s ch e Armeen ausge¬
rüstet werden , tvelche die österreichische Republik
bedrohen und den Frieden Europas gefährden .
Beanrte , Lehrer , Berufsoffiziere und Un -
teroffixerc haben I u g e n d b ü n d e geschaffen ,
in die die jungen Burschen bei sonstiger Straf¬
fälligkeit eintrctcn müssen . Eigene Fonds sorgen
für die Erhaltung die ' cr Verein « zur . ^Körper¬
pflege ", die in W hrheit nur der militari -
sch en Ausbildung und der Verbreitung des
großungarischen , irredenttstischen Gedankens dienen
und sich di « Musterung der gan ' rn fiir den mili¬
tärischen Dienst in Betracht kommenden männ¬
lichen Bevölkernnq zur Aufgabe machen , nnter
anderem de Bildung von Landsturm -
gliederu n gen . Die Leute werden zum D: ensd
m den ver ' chiedensten Waffengattimgen anSge
bildet , jedes Fernbleiben von den Uebnngen und
daS Zu schauen Unbeteiligter wird

strengstens bestraft . Die Gendarmc -

riemannschaft wird in eigenen Kursen zu
Instruktoren kür diese militärischen OrMin -
sationeu herangcbildot , die Unternehmer müssen ,
fellS sie nicht für die „turnerische " Erziehung der
Arbeiter selber sorgen , hohe Beiträge zahlen . Alle

jungen Leute zwiÄien 14 und 21 Jahren werden
als MiWeder dieser Miliiärvvrein « betrachtet . alle
Männer zwischen 21 und 45 Jahren müssen den

militärisch organisierten „ Feuerwehrvereinen " bei -
traten !

Wie auS den Dökunrenten weiter hervorgeht ,
besteht die Tätigkeit der Vereine der „ Erwa¬
chenden Ungarn " neuerdings hauptsächlich

Di « sozialdemokratrsthc Interpellation , deren
7, »halt aufsehenerregend und im höchsten M ß«
beunruh ' gcnd ist , richtet an die Regierung die An¬

frage , waS sie gegen di « ungarischen Rüstungen
an der burgenländischen Grenze vorgekehtt und ob
sie inSbesoirdere den Völkerbund auf dieses ,
den Frieden bedrohende Verhalten UngattiS a u f-
merksam gemacht h. «t .

Die GeldWcherasiare .
Der Direktor der Postsparkasse in

Untersucftnng

Budapest , 15 . Jänner . Der . Handelsminister
hat bei der Postsparkasfa wegen der den

Regeln der Geschäftsgebarung znividcrlanfcndcn
Flüssigmachung von Krediten die Untersuchung
angcovdnet . Für die Dauer der Untersuchung ging
Generaldirektor Baroß auf Urlaub .

Die Untersuchung ist notwendig geworden ,
tveil Nadossy nach der Entdeckung der Fäl -
schungsaffäre unter falschem anitlichcn Vorwand

eine Summe von 330 Millionen Kronen bei der

Postsparkasse flüssig machen ließ , uni in der

TLzhely - Bank gegen diesen Betrag die dort depo¬
nierten 150 Stück falscher Tausendfranknoten ein¬

zulösen und so die Spuren zu verwischen . Die

Zeugeneinvernahme Baroß wurde notwendig ,
weil dieser wegen der ohne seine Schuld erfolg¬
ten Auszahlung selbst die Einleitung der Unter¬

suchung verlangte . Durch die Aussagen Baroß

Die französische Krise abgewendet ?
P a r i S, 13 . Jänner . Die Finanzkommission

der Kammer hörte den Ministerpräsidenten B r i •

and und Finanzminister D o u m er an , die beide

auf di « Mitglieder der Finanzkommission dräng¬
ten , von ihrer Absicht abzugeh «», daß nämlich der

Berichterstatter Lamoureaux der Kammer bloß
« inen Resolutionsantrag betreffend die grundsätz¬
lichen Prinzipien des Reglerungs - und des Kar «

tellvorschlageö unterbreite . Beide Mitglieder der

Regierung erklärten , die Regierung sei im Ein¬

vernehmen mit der Finanzkommission bereit , einige
Artikel ihres Borschlages abzuändern und

einige Artikel des Vorschlages der Linken zu ihren
eigenen zu machen .

Finanzminister Doumer bemerkte jedoch ,
daß er auf Artikel 13 des RegierungSvorschlazes
( Steuer von Geschäftsabschlüssen ) bestehe, so lange
ihm kein anderer vorschlaq unterbreitet werde ,
der die erforderlichen Einnahmequellen von

3,800 . 000 . 000 verschaffe . Er erklärte jedoch , daß
es sich hier bloß um Ausnahme » und UebergangS -
maßnahmeu handle .

Der Ausschuß beschloß , sich mit dem Regie¬
rungsentwurf neuerlich zu befassen und mit dem

Finanzmintster gemeinsam zu arbeiten . Der Aus¬

schuß tritt morgen zusammen . Zur Debatte im

Plenum der Deputiertenkammer kommt » S daher
nicht vor Dienstag nächster Woche .

In den Kuloirs des Parlamentes glaubt

wurde die Einvernahme von zwei weiteren Per¬
sonen notwendig .

O

Besprechungen bei Bethlen .

Budapest , 15 . Jänner . Wie die Blätter mel¬

den , hat Ministerpräsident Graf Bethlen heute
vottiiittags mit verschiedenen Persönlichkeiten
eine Aussprache gehabt , die anscheinend mit der

Fvanlsälschungsafsäre in Verbindung stand . In
den ersten Vormittagsstunden empfing der Mini¬

sterpräsident den Justizminister Dr . P e s t h y
und den Präsidenten den Budapester Staatsan¬

waltschaft Dr . S z t r a ch e. Spater erschienen
Minister Graf Klebclsberg und Außenmini¬
ster Dr . B a l k o sowie der Stellvertreter des

Honvedministers . Mit diesen Funktionären hatte
tat Ministerpräsident ebenfalls eine längere Be¬

sprechung .

Wie verlautet , soll die Hauptverhandlung
gegen die Franknotcnfälscher schon im Februar
durchgcführt werden .

nian , daß die Krise , di « droh «nd zu sein schien , auf
diese Weise abgewendet erscheint .

Der Berlacher Mordormelr .

Zeugenaussage des einzigen Urbrrlebenden .

Berlin , 15 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Im
Pcvbacher Mordprozeß sagte heut « der Zeuge
Konrad T o l I e r , tat einzige von den verhafteten
Arbeiten ! aus Perbach , der mit dem Leben davon

gekommen ist , aus , daß man ihm schon bei seiner
Verhaftung den Revolver an die Brust gesetzt hab « .
Bei der Emliafrung in das Hofbräuhaus in Mün¬

chen sei ein Mann als angeblicher Rädelsführer
sofort erschossen worden . Toller wurde schließlich
frei gelassen . Der als Zeuge einveniommene Hof -
bväuhauSpöchter bekundet «, daß ihm bei der Ein -

lieferung der Verhafteten ein Offizier . auf seine
Frage geantwottet habe , er wisse noch nicht , WaS
mit den Gefangenen geschehen Werve . Später
habe er nur noch die Erschossenen auf dem Hofe
liegen gesehen .

Der Hannoverische Oberpräsitant und frühere
Reichswehrminister N o S k e wurde dann über
den von ihm veröffentlichten Schießerlaß ver¬

nommen . Er meinte , daß dieser Erlaß damals

notwendig war , uni die Ruhe im Reiche wieder

herzustellen . Ihm sei ron der Regierung der An -

trug hiezu erteilt worden . Er habe auch erreicht ,
daß die inneren Kämpfe sofort abflauten . Er

glaube , daß die Münchner Täter durch den

Schießerlaß nicht gerechtfertigt seien.
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Abkehr vom Kommunismus .
Rüaketzr zur Soziaidemorratie .

Arttraq ab , denn die Geklagte ha ! eine Vorübung
znr Verhandlung erhalle », und verurteilte Mar¬
git Troja » zu hundert Schilling Geld¬
strafe und erklärte in der Begründung : „ E i n e

Hausgehilfin hat nichts als ihren
gut e n R u f, und auch eine Dienstgeberin muß
sich hüten , solche Anschuldigungen vorziibringcn . "

Der Schulkamps in diesen : Staate richtet sich
vor allein gegen die deutsche V o l k s s ch u l e, die

Schule des deutscheu Proletariers . Bei der einzi¬
gen Bildungsstätte des dcntschcn Arbeiters und

Angestellten wird gespart , obwohl ein Volks¬

schüler dein Lande die geringste n Koste n

vevursacht . Rach einer Aufstellung unseres Trop -
pauer Parterblattes kostete im Vorjahr das Land

Schlesien ein Schüler :
Volks - und Bürgerschüler 66 . 70 K

Höhere Ionbro . schule in Obcrbermsdorf 4160 . — K

Zweij . landw . schule in ObcrbermÄorf 1177 . — K
Landw . schule in Freudenthal . . . 5681 . — K
Landw . Schule in Tesche » 2268 . — K

Im Landesvoranschlag für das Jahr 1026 werden
die Kosten für einen Schüler der Obevhermsdorfer
Schule gar mit 4552 K fcstgcstellt . Für die reichen
Bauernsöhne ist also Geld genug da , dem Prolc -
laricrkinde werden jedoch die Bildungsmöglichkei¬
ten geraubt — ans Erspar »ngegründe »!

Sine Rotgemeinschaft der Reaktionäre . Nufere
bürgerlichen Blätter , besonders die der deutschen
N. ' iivnalpartei , bringen eine Nachricht der Tele -
graphemnnon aus Berlin , tvelche über eine „auch
für die Sudetendeutschen recht inte restante " Kund -
gebrmg rechtsstehender Per' lürrlichkeiten berichtet .
ES haben sich da « ne Reche bckannier Herren ,
darunter der General voir Below , H. Elast . Oberst¬
leutnant Düsterberg , Gehernrrat Kirdorf , Prof .
Dr . Lenk , Prin : Oskar von Prrusten , Gv. f Re -
ventlow , Dr . Diatrich Schäfer , Dr . Stabiler und
andere , zusamtnengetan inn das deutsch « Volk zu
retten . In der Kundgebung vergießen sie Kroko -
dilStränen über die heutige Not des deutschen
Volkes . Aber nach ihrer Kundgebung ist daran

nicht das alte prrustische RegieningSsystem , der

Imperialismus und die Unfähigkeit der Hohen -
zollern , sowie die EroberungSpolÄik der nationa¬
listischen Grund - und Indtlstriemagnaten schuld ,
sondern „die einst so starke und stolze Wirtschaft
rst den marxisüschen Regierungskünsten erlegen ,
und die schmähliche Machtlistigkeit des deutschen
Volkes ist in der Hauptsache der Schttld der

Mossenparteien — der proletarischen Massen -
lv . rteicn natürlich — znzuschrcibcn . . . Der herr¬
schende Parlamentarismus , bas Pavtviuntvesen ,
must den deut ' chen Untergang besiegeln , wenn ihm
nicht ein Ende bereitet wird . " — Die preußischen
. Krautjunker und abgetakelten Generäle wollen
also wieder einmal Revolution gegen bi « Demo «
kratie , den Parl . ' mentarisntus und daS „Partei¬
unwesen " machen . ES paßt ihnen durchaus nicht ,
daß dir Arbeitcrklaste Selbständigkeit und Einfluß
in der Politik und Verwaltung gewinnt und beS -
halb wäre ihnen ein deutscher Mussolini , der in

ihrem Sinne arbeiten würde , recht angenehm . Die
Blätter unserer Tcutschnationalcn drucken die

Kundgebung dieser Tischgesellschaft mit . feiten
Lettern ab und beweise » damit , daß sie ähnlich
mngestellt sind . Tie Arbeiterschaft hat dadurch Ge¬

legenheit , auch hierzulande ihre ärgsten Feinde
genalt zu erkennen und sich darnach oinzurrchten .

Der „ Affenprozeß " macht Schule , eS gibt
auch anderswo Unbelehrbar . ' , die sich durch die

amerikanische Blamage nicht vor dem gleichen
Schicksal abschrecken lassen . So in 2 e r b i e n, wo
der orthodoxe Klerus die erste Geige tut Staate

spielt . Denn ein Prozeß , ähnlich' dem vor eini¬

gen Monaten in Tayto » stattgefunbcncn Affen -
Prozeß " , wird in nächster Zeit in der kleinen süd -
serbischcn Stadt W r a n j a stattfinden . Der Ur -

spruiig der Affäre ist ein vom serbischen Professor
und Philosophen Bronislaw P e t r o n j e v i e ge¬
haltener Vortrag über die Abstammung
des Menschen auf Grund des Standes der Wis¬
senschaft. Der Vortrag hat nicht bloß in Kreisen
oeS orthodoxen Klerus lebhafte Er - I

Zwei frühere Führer der Konnnnnl -

ststchcn Partei in Hall « o . d . S. , Reinhold
Schoenkank und Konnw Finkel «
m c I « r , sind , wie schon gemeldet , zur So¬
zialdemokratischen Partei zurückgckehrt . Sie
begründen ihren Schritt mit folgender Er¬
klärung :

Tie Lage der Arbeiterbewegung in Deutsch «
laitd lvurde in bett lebten Jahnen durch die

Kommunistische Partei in einer verhängnisvollen
Meise beeinflußt . Die oft wechselnd « Leitung dieser
Partei , stets ohne eigene Initiative , war ei » ge¬
fügiges Wcrkzeilg in den . Händen der russischen
Politik . Sie , die Koinniunisten , mochten glauben ,
ein « Revolutionierung der Welt durch Organisa¬
tion von bl . nqnistischen Abenteuern zu erreichen .
Sie spalteten daher die Arbeiterbewegung , schwäch¬
ten ihre KampfeSkraft und ebneten der Reaktion
in der ganzen Welt den Boden für ihre unum¬
schränkte Klassenherrschaft .

Diejenigen , die warnend ihr « Stimmen in
der Kommunistischen Partei erhoben und darauf
drängten , den Weg zur Einigung des Prole¬
tariats ein ; »schlage », wurden kaltgestellt
oder a u S g e s ch l o s s « n. Die kommunistischen
Massett begriffen die Irrtümer der 3. Kommuni¬
stischen Internationale nicht eher, bis die russische
Kommunistische Partei durch , die innere Lage ihres
Landes gezwungen war , das Steuer der Kommu¬
nistischen International « hcrumzureißen — auch
für Deutschland .

Der Ekkibrief , ein Dokument der
Schande für eine Partei , die Anspruch darauf
erhebt , „allein die einzige Arbeiterpartei " zu sein ,
tvarf di « Politik der lehten Jahre über den
Haufen . Di « Parteileitung der KPD .
lernt « über Nacht um . Die Hauptlo ' ung
wurde tvieder die „ Schaffung der Einheitsfront
der Arbeiterschaft " . Wie sie diese Aufgabe auffaßt ,
geht d' . rauS hervor , daß sie linS , die wir von
der Diskussionsfreiheit einen uns nötig erscheinen¬
den Gebrauch machen wollten , auSschloß .

Wir hatten den Mut , seit Jahren der Partei
zu sagen , lvas ist, und können mit Befriedigung
keststellen, daß die von unS geforderte Politik durch
die Ereignisse des lebten Parteitages der rufst -
' chen Bolschewik! bestätigt worden sst.

Wir wurden ausgeschlossen , weil wir aus¬

zusprechen wagten , waS alle führenden Kreise
der Kommunistischen Partei denken : Die
Notwendigkeit der Wiedervereinigung der

Arbeiterbewegung in Deutschland .

Wir wollen dies « Wiedervereinigung ohne
jeden Hintergedanken . Die anderen wollen sie
auch , verheimlichen daS aber sich selbst und den

Mitgliedern . Schalem und seine Richtung haben

re au ng Hervorgemsen , sondern hatte auch ernste
Folgen in einer Ortschaft in der Umgebung von

Warnja , wo sich zwei Lager bildeten , das eine ge -
ührt vom Lehrer Karadjie , und das andere

von den P v p e n. Diese brachten die Angelegen¬
heit vor das Gerichl , indem sie gegen die

Evolutionisten den Borwurs erhoben , daß sie die

Religion und die Moral des Staates

( natürlich ! ) verletzen . Karadjie erklärte , daß er im

Falle seiner Verurteilung an den Minister für
öffentlichen Unterricht , den bekannten Bauernfüh -
rer Stefan Radio , appallieren würde .

Di « Kadiwetz will nach Prag ! Die wegen
ihres scchistischen Salons in Wien zu 5 Jahren
Kerkers verurteilte Sprachlehrerin Edith Kadi¬

wetz , die vor kurzer Zeit begnadigt und in Frei¬
heit gesetzt wurde , soll in Wien um die Ausstellung
eines Reisepasses ersucht haben . Sie will sich, wie
wir erfahren , nach Prag zum ständigen Aufent¬
halt begeben .

daS klar ausgesprochen ! Die letzteren unterscheiden
sich von unS , daß st « aus gefühlsmäßigen - Hem¬

mingen hev ' US selbst um den Preis , em « Sekte

zu tverden , eine Kommunistische Partei aufrecht¬
erhalten wollen .

Nachdem der Parteitag der russischen Bol -
lchewiki erst jetzt wieder den Schleier gelüftet hat ,
der über dem wahren Charakter der 8. Inter¬
nationale liegt , nachdem selbst die Russen auf « ' ne
weitere Aufrechterhaltung der 3. Internationale
zu verzichten beginnen und sich in Zukunft , wie
wir eS immer forderten , auf die gesamte Arbeiter¬

bewegung der Welt stützen wollen , dürfte « S jedem
einsichiigen Arbeiter auch klar sein , daß eS die
Pssicht aller klassenbewußten Arbeiter ist , für die
Wiedervereinigung der Arbeiterbewegung zu
kämpfen , g - nz gleich , wo er steht .

Wir wissen , daß die Kommunssten , teils der
Not gehorchend , teils dem eigenen Triebe , sich
dem Zuge der Zeit , der zur Wiedervereinigung
führt , nächt entziehen können . Die Gefahr , die
wir sehen , liegt nur darin , daß bei zuspitzenden
Situationen des Klassenkampfes der alte
blanquistische Gei st wieder durch¬
bricht und den Weg zur Wiedervereinigung zu
verschütten droht . Wir vertrauen aber dem ge¬
sunden Empfinden der deutschen Arbeiterklasse ,
daß sie den komnnmistischen Führern ihren Willen
- ufzwingen und auS einem taktischen Manöver
der Kommunistischen Partei zur besseren Durch ,
fiihning engstirniger

'
parteipolitischer Interessen

eine Tatsache von tveltgeschichtlicher Bedeutung
machen wird .

AuS diese » Gesichtspunkten heraus erkläre «
wir daher unseren Eintritt in die Sozialdeniokra -

Se Partei Deutschlands . Wir glauben , daß die
eiter , die unS cuS jahrelangen politischen

Kämpfen kennen , diesen Schritt verstehen und
würdigen werden . Wir werden bleiben , was wir
waren : revolutionäre Marxisten ^ Sozialisten .
Möge unser Schritt ein Ansporn sein für olle die ,
die ebenso denken wie wir : die Wiedervereinigung
der deutschen Arbeiterklasse zu beschleunigen .

Nach Lage der geschichtliche » Verhältnisse ist
nur die Sozialdemokratisch « Partei Deutschlands
berufen , «ach Wiedervereinigung mit deu Außen «
tehenden , sei es abseits stehenden oder organisier¬

ten Kommunisten , den Weg zum Sozialismus mit

rücksichtsloser Entschlossenheit weiter zu verfolgen .
De « Sozialismus gehört die Zukunft !

*

Wie das „BolkSblatt " für Salle berichtet , bat

zugleich mit Schoenlarck und Frnkelmeier eine

ganze Anzahl ehemaliger Kommu¬
nisten ihren Eintritt in die Sozial¬
demokratische Partei angemeldet .

Zählung der Geschlechtskranken . Di « politischen
La » de - Verwaltungen sowie di « politischen Behörden
L. Instanz erhielten soeben den Erlaß des Gesund -
heitSministermmS , worauf die Grundsätze für die

Zählung der venerisch erkrankten Personen im Fe¬
ber d. I . festgesetzt werden . Die Zählung wird in
der Weis « durchgesührt werden , daß jeder Arzt einen
besonderen Zählbogen über alle Personen ausfüllen
wird , die bei ihm im Monat Feber wegen Ge¬
schlechtskrankheiten in Behandlung stehen .

Wen « ei « Schwerverbrecher al » Zeuge einver¬
nommen wird . Eine aufregende Szene spielte sich
gestern vormittags im KreiSgerichte Olmütz ab .
Bor einem Strafsenat stand unter der Anklage der

BerbrechenSbeihUfe der Hilfsarbeiter Polzer . Er
war in der Mürauer Strafanstalt mit dem in ganz
Mähren berüchtigten Schwerverbrecher Nesvatba
bekannt geworden . Nesvatba überredete Polzer vor
dessen Entlassung in die Freiheit , ihm bei einem
Ausbruch behilflich zu sein , und beide vereinbarten
einen Fluchtplan . Der Plan wurde jedoch ent -
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Am Prager Eerichtrsiile «.
Der heutige 10. Bezirk von Groß - Prag , die

ehemalige Vorstadt Karolineitlhal , besteht eigentlich
nur aus vier endlos langen Slraßenzügen , di « von
einigen kurze » Querstraßen durchbrochen werden .

Diese Berbanungsanlage brachte es mit sich, daß
mächtige rechteckige Häuserblöcke entstanden , die von
großen ZlnShänsern gebildet werden und langge¬
streckte Höfe einschli . ' ßen.

Htmdcrlc von Wohn fenstern gehe » aus diesen
Hvs hinaus , die Einwohner ganzer Törser hätten
in den Kleinwohnungen eines Hofes Platz .

Graue , verrußte Fronten von Zinskasernen
sind daS tägliche Gesick- tSfeld derjenigen , die in die¬
sen freudlosen Höfen hausen müfsen , tosender Lärm
von Werkstätten macht ihre Ohren stumpf und ihre
Nerven unempfindlich . Selten nur , und dann bloß
für sehr kurze Zeit , fällt das Sonnenlicht in diese
Höfe , di « im Staub sich herumbalgenden Kinder
tragen das Zeichen der Not und Entbehrung aus
den bleichen , hoblwangigen Gelichtern .

Elendsquartiere inr wahrsten Sinn « des Wor¬
te » sind viele dieser Häuserblocks Uitd Not - und
Hunger wüten da im Verein mit dem Alkohol , der
an fast jeder Straßenecke dieses StadtteUS auSge -
schänkt wird .

Alois Bendakik , der mit seiner Familie
in einem dieser Höfe tvohnt , war in früheren Jah¬
ren kein Freund des Alkohols gewesen . Erst gl «
er zu wiederholtem Male arbeitslos wnlde und
tagelang ost wegen einer neuen Beschäftigung ganz
Prag durchstreifen mußte , blieb er ani Abend hin
und wieder im Gasthaus sitzen . Trank zuerst stet »
nur ein , zwei Gläschen , dann kamen Bekannte hin -

zu, es bildete sich eine kleine Tafelrunde , Bendaktt
blieb jetzt oft bis spät in die Nacht im Gasthaus .

Seine Frau , die selbst den ganzen Tag al »
Packerin in einem Kartonnagengeschäft schwer ar¬
beiten mußte , sah niit Schrecken , daß ihr Mann
sich laitgsam zu einem Säufer entwickelt «. Sie
nwchte ihm deshalb Borwürfe , sie wurde schließlich
grob , als ihre Ermahnungen keinen nachhaltigen
Erfolg zu verzeichnen hatten .

ES kam zu Streitigkeiten , lvenn der Mann spät
nachts nach Hause kam . Die Wohnung widerhallle
vom Lärm der heftigen Worte , die Nachbarn wur¬
den in ihrem Schlafe gestört »nid begannen mit -
zuschinipfen .

Die einst glückliche Ehe war zerrüttet , da «
Familienleben wurde für alle Beteiligten zur Qual .

Bendakik trank immer mshr . Kam jetzt ost
überhaupt nicht mehr nach Hause . Seine Frau
suchte ihn im Gasthause auf und machte ihm Sze¬

nen . Doch er wollte nicht nachgeben , wnrde immer
störrischer .

Bi » ihn eines Tage » seine Frau , al » sie ihn
wieder im GaschauS aussuchte , mit einem Mädchen
Weggehen sah. Sie erwischte das Paar noch in der
Tür , eS kam zu einem furchtbaren Zusammenswß
zwischen ihr und dem Mädchen , daS alt Prostitu¬
ierte verschrien war .

Di « Beiden gerieten einander in die Haare ,
zmn Schluss « bekam daS Mädchen ein paar kräftige
Ohrfeigen

Das ist die Vorgeschichte einer Gerichtsver¬
handlung , in der die Frau , wegen der Ohrfeigen
aus Grund des Tatbestandes zu 76 Kronen Geld¬
strafe verurteilt wurde .

DaS Mädchen war zur Verhandlung nicht er ¬

schienen , da e » an einer Lungenentzündung krank
darniederliegt .

Der Mann ist inzwischen vernünftig geworden .
In » GaschauS geht er nicht mehr , da der ganze
Häuserblock , in den « er wohnt , nach dem Vorfall
nicht mit ihm sprechen wollte , WaS ihn znr Besin¬
nung brachte .

Seine Frau kümmert sich zwar nicht um ihn ,
aber ste will , wie sie erklärte , sich mit ihm anS -
söhnen , wenn er weiter brav bleibt . . . .

*

Frau Burda in Liskov ist auf den Alkohol
gleichfalls . schlecht zu sprechen . Und daS kam so:

Eines Tage » wollte sie am Abend mit ihrem
Rann in » Kino gehen . AIS ihr Mann um halb S
Uhr noch nicht zu Haufe war , ging ste ihn suchen.

Er saß natürlich in seinem Stammlokal .
Einige Freunde saßen bei ihn», zwischen diesen ein
herzige » Mädchen . MU Bubikopf und kurzen
Röck « . ,

Fra « Burda spart « nicht mit Dort « . All «
bekamen etwa » ab : ihr Mann , seine Freunde und
auch da » Mädchen . Diese » zum Schluß und am
ausgiebigsten . Denn Frau Burda hqtt « vergessen ,
daß da » Mädchen nicht mit ihrem Manne , sondern
mit ein « » seiner Freunde gekommen war .

. Da nun da » Worte „ Hure " nicht ein Wort der
Höflichkeit ist, stand grau Burda bald vor dem
Richter. Sie kam mit einer Geldsttafe davon .

Ihrem Mann erklärte sie jedoch nach der Ver¬
handlung : „ Und dir sag ' ich: wenn du noch ein¬
mal in daS Beißel gehst, so . . . "

DaS Weitere ging im Straßenlärm unter , so
daß man nicht weiß , ob e » eine gefährliche Dro¬
hung war . —ig ,

deckt imd Polzer vor Gericht gestellt Als Zeuge
sollte Nesvatba einvernomuwn werde » , der in
Begleitung eines Oberwachtmeister » au » der Mü¬
rauer Strafanstalt zum Olmützer Gericht eskortiert
wurde . Wahrend der Verhandlung sprang Nesvatba
blitzschnell auf , entriß dem neben ihm sitzenden
Oberwachtmeister den mtt zehn Patronen scharf
geladenen Revolver und bedrohte mit ihm
alle Anwesenden . Es entstand eine furchtbare
Panik . Ehe jedoch Nesvatba , der augenscheinlich
die Absicht hatte , sich den Weg in die Freiheit zu
bahnen , sein Vorhaben ausführen konnte , hatte sich
der als Schriftführer anwesende Auskultant Doktor
T o l e l a I ouf den Verbrecher gestürzt und Ihm de »
Revolver nach kurzem Kampfe entrissen . Inzwischen
waren Aufseher zu Hilfe gekommen und hatten den
wie wahnsinnig um sich schlagenden Nesvatba über¬
wältigt . Mit der Zwangsjacke angetan und gefesselt
wurde der ^gefährliche Verbrecher in "die Zelle ge¬
bracht .

„ Erziehung und Politik " . Hierüber spricht am
Montag , den 19. d. M. Erziehung - rot Dr . Hugo
Heller , Leiter der deutschen LandeSkoinmission für
Kinderschuh und Jugendfürsorge in Böhmen , im
Rahmen der Deutschen Gesellschaft für sittliche Er¬
ziehung im Prager Karolinum , Hörsaal 5. Beginn
7K Uhr abends . Anschließend Wechselrede Eintritt
frei .

Ein neuer Christus . Wie „ Neuhork Herold "
auS Madras meldet , werden die Theo¬
sophen in einer große » Versammlung auf dem
gleichen Platz , auf dem vor sechs Jahren Frau
Doktor Anns Bebaut den Grundstein zu denr neuen
. - Tempel der Söhne " gelegt hat , ihren - neuen
Christus auSrnfen . Dies sst der junge Inder
Krishnamurti , der in England und Frank¬
reich er ogen wurde . Wie dS Blatt mitteilt , be -
findon sich etwa 20 . 000 Delegäerw aus 33 Ländern
in Adyan , um die Ankunft des »eilen Messias
i » erwarten . Darunter befinden sich 71 Dclcg ' ertc
au » Neuseeland und Austtalien , 36 aus den Ver -
oinigren Staaten , 23 auS Holl . nd » sw . Ferner
seien all « eu- ropäischen Länder , Argentinien , Uru¬
guay , China , Japan usw . vertreten .

Eine Fischerflott « in Seenot . In der Stacht
auf den 13. Jänner wurde die au » ungefähr 86
Seglern mit öü Mann Besatzung bestehende Fi¬
scherflotte do « Bia Reggio san Benedelw von dem
Wettersturz überrascht und zerstreut . Ein Teil der
Schiffe könnt « sich nach schweren Kämpfen in die
Häfen von Bia Reggio und Spezia retten . Von
sechs Fahrzeug « mit 26 Monn Besatzung fehlt jede
Spur . ES wurden sofort RettungSfahrzeuge sowie
zwei Torpedoboote ouSgesandt , die den ganzen Tag
und die darausfolgende Nacht da » Meer erfolglos
durchforscht «. Erst h « te gelang e», die Schwester¬
schiffe „ Trento " und „Triefte " einzubringen . Die
Mannschaft dieser Schiffe , di « zehn Mell « von der
Küste entfernt gegen dar Unwetter kämpft « , wa¬
rm fast erfroren und vollkommen erschöpft . Von
dm Schiffen „ Giulia " und . Dommieo " wurde nur
ein Mast gefunden . Ein Schiffspaar „ Benghasi "
und Tripolis " wurde erst heut « abends einge -
bracht . Sie wurdm in einer Entfernung von un¬
gefähr 30 Kilometer von der Küste treibend aufge¬
sunden . Nach „ Giulia " und „ Domeniw " wird im¬
mer noch vergeblich gesucht . Die italienische Brigg
„Beglia " , von Neopü »ach Spanien unterwegs , ist
an der französischen Küste gescheitert und gilt als
verloren . Die Besabnna ist gerettet .

Die Hochwasserschäden am Rhein werden nach
Mitteilung der Landwirtschaftskammer in Köln und
Bonn über 26 Millionen Mark betragm , daS ist das
Sechs - bis Siebenfache de » Schaden » vom Jahre
1921 . Nach amtlichen Feststellungen beträgt die Zahl
der Häuser in Köln , die während de » Ho^vasfers
unter Wasser gestanden haben , 6666 . Im ganzen
wurden diesmal 18 . 096 Familien mit etwa 76 . 660
Köpfen vom Hochwasser in Mitleidenschaft gezogen .

Dir Mörder des belgische » Leutnants Graff ,
der frühere Schupobeamte Kaw » , der vom Stettiner

Schwurgericht zusammen mit . dem Schupobeamlen
Engeler zum Tode verurteilt , dann au » dem
Stettiner Gefängnis geflüchtet und im November
1925 in Graz wieder feftgenommm worden waren ,
ist jetzt von Oesterreich auigewiesen und in
da » Stettiner Untersuchungsgefängnis wieder rin -

geliefert worden .

Da » Kloster al « Krematorium . Da » Donische
Kloster in Moskau , ein sehr alte », großes Kloster
im Süden der Stadt mit eigenen Friedhofsanlagen ,
wird jetzt zu einem Krematorium nmgebaut werden .

In Syrien ist eine Mißernte und eine

Hungersnot in Sicht . Wie ein ossizielles Kvmmu -

niquee besagt , sind die meisteir mohammedanijchen
Geschäfte von Baicut geschloffen . Zwischen Elhami
und Sije sind infolge der immer noch nachflackerden
Kämpfe mit den Truppen die Eisenschienen auf 50
Meter aufgeriffen . Ein Güterzug aus Rajak ent¬

gleiste . Infolge der Dürre der letzten beiden Jahre
halte der wichtige Getreldebezirk von Hanran eine

Mißernte . Dazu ist die Verteilung von Saatgut
durch dm Ausbruch des Ausstande » unterbrochen
worden . Hierdurch verschlimmerte sich die Notlage
der Provinz , so daß der Oberkommissär sich zur

Beschaffung von Saatgut in der Höhe von 3 Mil¬

lionen Franken veranlaßt sah.

Wetterübersicht Vom 15. Jänner . Im Laufe beS

Donnerstag machte im Gebiete der Republik die Er¬

wärmung vom Osten her Fortschritte . In Böhmen,
in Südvestmähr « und in der Westflowakei hielt «

sich di « Temperatur « in der Höhe de » Gefrier¬

punktes , in der Ostflowakei den ganzen Tag über

ober Null . Nur da » Gesenke hatte noch Ganztag -
frost . Böhmen blieb in den tieferen Lagen nieder¬

schlagsfrei . Starke Niederschläge hatten lediglich die

Donauniederung ( Stara Dala 7, Preßburg 5 Milli¬
meter ) ; dort regnete e » Freitag früh noch . —

Wahrscheinliches Wetter von Sams¬
tag : vorwiegend bewölkt , NiÄerschlagsncigung ,
Temperatur unweit Null . Südostwind .



H. 35mner IMS .
Sette 5.

Volkswirtschritt .
Eine Gewerkschaftsschule.

Wie wir dem ,Hntermrtionasen Metall .
mbettct " entnehmen, dat der Verbandsvorstand
des Internationalen Metallarbeiterverbandcs in

der Sitzung seines VcrbandüvorstandcS vom

84. Jänner beschlossen, auch Heuer wieder eine

Gewerkschaftsschule inr Ausbildung von Der -
irauenSmännern zu veranstalten.

Wieder soll einer größeren Anzahl von Der »

tmuenSmännern, die sich im Rahmen des Ver¬

bandes aktiv an der Arbeit beteiligen wollen , die

Möglichkeit gegeben werden , sich mit den gewerk¬
schaftlichen T geS « und Zeitfragen vertrau , zu
»lachen. Die unmittelbaren Aufgaben der Gewerk¬

schaften haben sich in der Nachkriegszeit vermehrt,
der Wirkungskreis gewerkschaftlicher Tätigkeit ist
wesentlich erweitert worden , die Gewerkschafts ,
bewggung ist über die propagandistischen Anfänge
hinaus gewachsen und ein F <ktor qeworden , der

im öffentlichen Leben und in der Wirtschaft ein «

bedeutende , verantwortliche Stellung einnimmt .
Mit all dicken Aufgaben gilt eS in erster Reihe
die Vertrauensmänner vertraut zu machen.

Die Dauer dieser dritten Schule wurde wie¬

der mit 14 Tagen begrenzt; sie beginm am

21 . März und endet an , 3. April , und wieder
ist die Form des Internats getvählt worden,
da sie sich bisher bewährt hat .

Dreißig Jahre Buchdruckertarif .
Am 1. Jänner sind es dreißig Jahre ge¬

worden, seitdem der erste österreichische Buch ,

dmckernormallohnwvif in Wirksamkeit getreten
ist, auf dessen Jundament noch heute di « Lohn ,
tarife der Buchdrucker aller Nachfolgestaaten veS

eilten Oesterreich fußen . Dieser Tarif stellte seiner¬
zeit einen bedeutenden Fortschritt in der öster¬
reichischen Arbeiterbewegung dar , denn « S war
dar erste Tarif , welcher für daS ganze
Keich Geltung hatte . Der Kampf um diesen
Tarif war ein schweres Ringen , daS nur durch
die Festigkeit der Arbeiterverweter für die Ge¬

hilfenschaft siegreich beendet wurde . Mit Recht
schreibt der „Gutenberg", das Organ der Buch¬
drucker, einläßlich Les dreißigjährigen Gedenktage -
diese - wichtigen gewerkschaftlichen Ereignisses :

„ Mr haben alle » Anlaß , der Wieder¬
kehr des Tages zu gedenken, an dem der erstt
Normal-Lohntarif in Wirksan,leit getreten ist. Im
Laufe der Zett wurde dieser Vertrag immer mehr
und mehr ausgeb ut , neue Bestimmungen wurden

ausgenommen, di « auch der Gehilfenschaft einen

frwiflen Einfluß sicherten . ES hat sich durch die

Praxi - erwiesen , daß durch dies « Dervinbarungen
beiden Teilen große Vorteile zufließen , di « eben
nur durch beider ' eitS anerkannte gültige Bestnn -
mungen zu erzielen sind . Di « Zeiten haben sich
aber auch um vieles andere geändert . Einer ge¬
einten , starken und kräftigen Gehilsenorganisaiion
Acht heute oine gleichfalls einige Unternehmer¬
schaft gegenüber und dawuS ergibt sich di « Taktik
der Gewerkschaften . ES ist sicher , daß ein jeder
Kollektivvertrag den Jndividu ' iiSniuS unterbindet ,
wenn er ihm auch ein « gewisse Freiheit gestattet ,
was von den Gegnern des BerufSgesetzeS als

Argument benutzt toird . Aber cS darf rächt ver¬
kannt werden , daß eben durch derartige Verträge
die Schwachen geschützt werden und die wohltätige
Wirkung der kollektiven Arbeitsregelung muß An -

crkennung finden , da auch in ihr d « m Tüchtigen!
noch soviel frei « Bahn gel flen ist , daß sich diese
durchzusetzen vermögen . Wenn di « heutige Gene¬
ration auf diese dreißig Jahre Tarifgemeinschaft
zurückblick, , so muß sie mti Dank und Anerkennung
jener gedenken , die sich Zoit chres Sehen - für
diesen Gedanken eingesetzt haben und ihn zu einem

glücklich «, , Ende geführt haben . Ein Rückblick auf
diese Zeit ist innner lehrreich , besonders für de -

jenigen , denen die Früchte ter Arbeit dieser
Männer opferloS in den Schoß gefallen sind .
Sie mögen daraus die Konsequen¬
zen ziehen . "

SozialvoNtische Gleichst ' Nnnq für OeflenCch
und Deutschland . Die im ?luftrag der deutschen
u » d österreichischen Reg ' erung geführten Verhand¬
lungen über den Abschluß eines Gegenseitigkeit--
Vertrages auf dem Gebiet « der Sozialversicherung
vmrden vor kurzem abgeschlossen und das Ueber «
einkommen unterzeichnet . Es sieht die völlige
Gleichstellung der Angehöna « , , der beiden Staaten
in sozialversicherungSrechtlicherBeziehung vor und
betont die Grundlage zu einem innigen Zusam¬
menarbeiten der beiderseitigen BersicherungSträger .
Besonders zu erwähnen ist , daß auch die in der

deutschen Angestellten- und der österreichischen
Pension-Versicherung erworbenen Beitrags eiten
ein nder gleichgehalten werden , so daß die Gefahr
des Verlustes der aus diesen Versicherungen er¬

worbenen Amvartschaften beim Wechsel der Be¬

schäftigung , die mit einer Uebersiedlung in da¬

andere Staatsgebiet verbunden ist , ausgeschaltet
wird . DaS Üebereinkormnen wird nunmehr den

beiden parlamentarischen Körperschaften zur Ge¬

nehmigung vorgelegt werden , um den Austausch
der Ratifikationsurkunden bald vornehmen mro

so das Uobeveinkommeu in Kraft setzen zu können .

Prag « Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 15 . Jänner . ) DaS Geschäft an der

heutigen Produktenbörse blieb in Ruhe . Das An¬

gebot war weit vorherrschend , demgegenüber die

Kauflust gering Festere Tendenz für Weizen in

Amerika blieb am Prager Markte ohne Einfluß .
Gerste wurde in großer Menge angcboten , aber ohne
Erfolg ; eS mangelte an jäer Nachfrage , da der

wichtig»« Konsument — die Brauereien — noch alte

Vorräte besitzen dürste ». Bei dieser Geschäftsruhe
konnten sich die Preise des GetreidemarkteS nur be -

haupten, bloß schlechtere und nmffige Hafersorten

tendierten schwächer. Auch Mais behauptete sich.
Auf den übrigen Gebieten der Produktenbörse blie¬
ben gleichfalls die dienstägigen Presse aufrecht. Sehr
fest lag amerikanisches Fett . — EL notierten
in K: Böhm . Weizen 185 —100 ab Prag , böhm.
Roggen 135 —110 ab Prag , böhni . Merkantilgerstc
150 —160 ab Prag , AuStvahlgerstc 166 ab Prag ,
böhm. Weißha^er Iss 144 —146 ab Prag , Hafer muf¬
fig, mit Geruch 180 —183 ab Prag , jugofl. Mais 04
ab Preßburg , rumän . Mais , kleinkörnig 188 ab

Hamburg , 14 . Jänner .
Di « heutigen schwer«» Zeiten der Wirt¬

schaftskrise und Arbeitslosigkeit legen den Gedan¬
ken der AuSwaitdcrung jedem nahe, der nur
irgend die Mittel dazu aufbringen kann . Während
der AuSwandererstron« aus Deutschland im vori¬
gen Jahrhundert zum überwiegenden Teil au -
ledigen Männern bestand und Frauen nur als

Familienangehörige der Auswanderer die Heimat
verließen, suchen heute auch viele selb st än -
dige berufstätige Frauen ein bessere -
AuS - und Fortkommen im AnSlandc . Leider wer¬
den aber die Schwierigkeiten und Gefahren der

Auswanderung für Frauen , zumal für
deutsch «, stark unterschätzt , was dann

zu schweren Enttäuschungen, tvenn nicht zu
Schlimmerem führt . Die Abneigung gegen Deut -
che ist von » Kriege her noch recht lebendig; sie

läßt sich erst durch Jcchre einer internationalen
Verständigungspolitik beseitigen . Ferner leiden
auch andere Lander in nuchr oder tveniger stackem
Maße an den Wirtschaft -Übeln der Gewknavpheit
und ArbeitSlosiLsicit , den Folgen der europäischen
MrtschaftSzerrüttungdurch den Weltkrieg .

Sehr schlecht sind die Aussichten für auswan »
dernde Frauen in den kaufmännischen Be¬

rufen .
Nur die sichere Beherrschung der Lan¬
dessprache ermöglicht ein erfolgreiches Kon¬
kurrieren mit den heimischen Kräften . Ist diese
Voraussetzung nicht gegeben , so ist kaum ein Aus¬
kommen in dem betreffenden Lande zu rechnen .

) ie Aussichten für weibliche - kaufmännisches Per «
onal verschlechtern sich weiterhin dadurch , daß

man sich in tropischen Ländern noch nicht a>t die
in Büro - tätigen Frauen gewöhnt hat . Wenn
man sie vereinzelt in deutschen Firmen antrifst , so
handelt cS sich fast immer um Töchter von Be¬
amten und Angestellten , die ja im übrigen auch

Oderberg, Mal - Cinquanttna 186 ab Odeckerg,
Weizen« und Roggenkleie inkl . Säcke. Verladestation
100 —106 , Heu böhm. , lose - süßes 78 —74 , Heu, böh¬
misches lose - , saures 63 —65 , Heu, sauer, gepreßt 60
bis 71 , Heu, süßes, gepreßt 78 —80 , Roggenstreu»
stroh , loses 48 —51 , Futterstroh, gepreßt 38—10,
Futterstroh , lose - 35 —30 , Stroh mit Draht gebun¬
den 38 —10 , amer . Fett 14 50 —14 65 ab Tetschen,
magyarische» 14 ab Szob. Die übrigen Sorten blei¬
ben nominell in Geltung .

die Landessprache völlig beherrschen und dadurch
den Eingewanderten gegenüber ungeheuer im
Vorteil sind. Nur in solchen Fällen sst gegen die

AuSwaittrerung nicht - einzuwenden, wenn ein
deutsche » Haus « ine erprobte Angestellte in eine
feste Position in einer ihrer Auslands¬
filialen entsendet . Aber auch dann soll die Betref¬
fende sich nicht allein von den scheinbar höheren
Bezügen locken lassen, , sondern sich zuerst genau
nach den Leben- Verhältnissen dcS be¬
treffenden Landes erkundigen und sich vor allen
Dingen untersuchen lassen , ob sie körper¬
lich dem Klima und den Anstren¬
gungen ge wa chs « n ist. ES ist eben cttvaS
Grundverschiedenes, in einem heißeu Klima ettva
enie behagliche, liegende Lebensweise zu führen
oder schwer arbeiten zu müssen .

Für HauSauoestellte
sind die Aussichten durchweg - besser . Gut ausge¬
bildetes Personal wird in Brasilien viel ver¬
langt , allerdings werden selten die Kosten der
Ueberfahrt bezahlt . Auch in den Bereinigten
Staaten sind die Aussichten für tüchtige - Hau - «
personal relativ günstig. Zwar gibt « S dort weder

Organisationen noch rechtliche Sicherungen und
Versicherungen für die Hausangestellten, jedoch
sind Behandlung und Bezahlung Im allgemeinen
anständig . Die elektrisch -technische Ausstattung der
amerikanischen HauShafte ermöglicht eS den

Haushaltungen deS Mittelstandes , sich ohne HauS-
personal zu behelfen ; Hausangestellte wevdeit also
nur in großen , luxuriösen Häusern benötigt . Wenn
auch einerseits eine Erleichterung für die . Hausan¬
gestellte durch die bequemen , mmrernen Einrich¬
tungen gegeben ist , wird diese doch wieder ausge¬
glichen durch die Vorliebe des Amerikaners für I

zierliche, komplizierte Gckecke zu jeder Mahlzeit
usw . — also Arbeit gibt eS auf jeden Fall in Hülle I
und Fülle . Wem es aber auf die Dauer in den j

Vereinigten Staate « als HauSanstestellte nicht ge¬
fällt , der findet , wenn er erst die Sprache eini¬
germaßen beherrscht , auch in Fabriken , Ho¬
tels usw. Beschäftigung, wen « er sich dem
rasenden amerikanischen Arbeitstempo anzupassen
versteht und wenn — selbstverständlich die Kon
junklnr gut ist.

Am bedenklichsten sind die Fälle, wo junge
Mädchen auf Inserate hin einen Brief -
wechel mit ' Ausländern anfangen, sich brieflich
„verlobt " haben und nun mit tauseno Jllnsione »
der lreuen Heimat zuwandern. Sehr oft haben
sich die jungen Männer die Sach « tvährend der

Ueberfahrt der „ Braut " anders überleg» und er¬

scheinen einfach nicht zur Abholung am Damvfer.
Weinend urid jammernd sitzen dann diese Mäd¬
chen da >lnd müssen vom Kapitän nach Deutsch¬
land zurückbefördert werden . Noch schlimmer ist
eS freilich , tvenn st« auf diesem Wege in die

Fallen .

mädchenhändlerischer Organisationen
geraten sind, die meist äußerst raffiniert arbeiten .
In diesen» Punk ' e ist bei allen weiblichen Aus¬
wanderern größte Vorsicht und fchärfites Miß -
trauen am Pl-atze! In Argentinien iverden
einwandernde Frauen und Mädchen genau ge¬
prüft . mit wclck)er Absicht sie einwandern . Sic
werde, » in einer besonderen Abteilung des Ein «
wandcrorhotels so lange zurückbohalten , bis sie
von Bekannt«»« oder Verwandten abgehokt wer¬
den , bleiben so lange unter Gewahrsam, bis sie
von der Einwanderungsbehörde oder einer wohl¬
tätigen Einrichtung eine einwandfrei « Siedlung
nachgewiesen erhalten . Diese Bestimmungen kkm -
«en zwar hart , hab ^n sich aber oftmals für die
Linwaudcrnden als g r ö ß t e r S e g e n erwie ' en.

Auf alle Fäll « bleibt die Auswanderung , zu¬
mal nach Ucbersee , ein erhebliches Risiko .
Man sott dabei nicht soviel auf di « Erzählungen
guter Bekannter hören , als sich mit der AuS -

wandcrungSbcratungSstette in Verbindung setzen ,
ich ärztlich untersuchen lassen und sich mit

Sprache und Währung des betreffenden Landes
vertraut machen. Ein törichter Glaube ist eS , daß
man oftva im Ausland « leichter leben könne , im

Gegenteil , die dänische Auswanderin proletarischer
Herkunft muß häufig die Konkurrenz mit
ainer viel anspruchsloseren einhei¬
mischen Bcvöttenlng anfnchnren. Schtver und
oft unmöglich ist eS auch , sich so viel zu - verdienen ,
um die deutsche Heimat einmal wieder besuchen zu
können, bzw. nach dort zurückzukehron . Die Aus¬

wanderung will also nicht allein sorgfäl¬
tig st überlegt , sonder»» auch aufs gründ¬
lichste vorbereitet sein .

Hedwig Schwarz .

CXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJOOOQQOOOOOOOOOOOOOOOÖOCOOOOOOOOOOOOOO
Die Gefahren der Auswanderung

für die beru' stSttge Fra ».

Wird fich die Glockenform lange behaupten können ?
Ci sst Jrtttjnfofl « nicht . ganz leicht , ein « « en «

Mabe zu lanciere », da - Helgi laaeiert wird manche
Form , tedach nicht adoptiert . Da « «riiere besorgen
die Schneider , da » zwetie die Frauen , und diese lind
ausschlaggebend , denn 0r bezahlen die Kleider und
tragen sie. sie verhetken ihnen zum Sieg und machen
ft « populär . Sine Fra « , die trdea Sag Turnübun -
gen mach», di « Spor » treib », kurzum , die modern ist .
wird sich niemals mit einem Kleid abstnden , da¬
mit tausend Häkchen , mit so und so viel Druckknüp -
fen schließt , da » Vielleich ! in der Taille Stäb « hat
und dessen Läng « str am Auslchreiien hindert . Mit
diesen Dingen Hai e » wohl für all « Zeiten ein Ende .
Betrachte » wir dir verschiede »»» Typen unserer Klei¬
dung . alle », le « e » klben dileid . Morgen » oder Rach .
mittag ». oil «i «, wird mit einem Griff über den Kops

gezogen , n » d . . . . madome «ft pret «- ' . — Dir haben
nuu da » Hrmakleld verlasse », d. h. el gibt noch «in «
Meng « Modelle , die »Ich «- aodere » sind , sie habe » nur
unwa etwa » Seit « erhalten und un « anderen For¬
me » zugewandt . di « alle da » Bestreben habe », die
unter « Enge auszuheben . Teilweise wlrd die » auch
durch «inen glockenariige » Schnitt hervorgebrach «,
«eilwelse durch eingefetzt « Gode » », dann wieder durch
Falte « und Plissee » oder durch gezogene Volant ».
Die Glocke ha « sich zwar frhr gu « elngrsühr « und ist
auch recht beliebt , ob sie ssch lange beh ' Uvten wird ,
stehr aus einem andere » Blau . Mehr Shane « » Hai
entschleden dl « Falte . Für ein » schlanke , gutgewach¬
sene nnd grobe Figur ist da » wlockenkleid geradezu
ideal . S » mob ziemlich kurz sein , direkt ttntet de «
Knie aushüren , soll «» schick sei ». Di « Glock « darf

auch nicht zu prononctert sei », sie muh nur owe
graztüi « Delle bilde ». Ml zuviel Stoss darin enl -
Salten , so wirkt der Rock plump » ad bäuerisch . Mt
man aber klein und mt« zuviel Sbrperslllle von Mut¬
ter Natur bedach » worden , so verzichte man auk diese
Form und nehme eine Machart mit eingelegten Fal¬
ten . Rücke mit Foltrnparliea sallen ganz gerade an
der Kürpersorm herum « » , denn die Falten Nnd stet¬
ganz »ost elngebNael «, die Fülle zeig « sich nur beim
Geben . Die bei der Glock «, darf man nicht zu viel
Stofs ln dl » Weite legen . Sehr modern und sehr zu
emvsehlen weil kleldlaw « ad vrakttsch Ist der ganz
sei » vlissiect « Rock ; er mach' sich besonders beim 2um -
perkleid gut , da » immer npch sehr gern getragen
wird .

I 1425 Teebletd aus cerssaroiam Bekvot nckt

schwarzem Pelzbesatz , » en Sssekt bilde « «in « w
fntbtitts Epitzeniabot . dessen Mitte «in schwärm «
Samtband einnimmt . Semper-Schnittmuster , für | w«
Gröhe verwendbar , gebrauchsfertig lagernd und so»
fort erhältlich . Preis Ki 7450.

3 14M. Abendkleid aus mattblauem Atlas mit
Garnitur von weißem Spitzeneinfatz und Seiden¬
blumen in einem matten Geld . Semper »Schnitt ,
must «, sür jede Brüh « verwenddar . gebrauchsfertig
lagernd und sofort erhältlich . Preis Kj 7. 50.

3 14*1. Kleines Gesellschaftskleid aus beige¬
farbenem Lrep « Georgelte mit Malerei , di « auch in
Stickerei a- usge führt werden kann . Semper-Schnitt »Muster , für >rd « Grübe verwendbar gebrauchsserUg
lagernd und sofort erhältlich . Preis Kt 7450.

SEMIPER - SchnMimuster :
Me zeairaie « er „«EC*. CrM » , NMcerm et » 4 und alle WareaMwser der „ MC“ .
io Wragi n „ um i . Merwtwe Sermanm . la mti ro , nameiis 42 QHw » ladt



Cent « .
IS . Jänner 1928.

■ Mttteilmtsvt aas de » PuMm » .

S > UHl > K 1 » jede Mehlspeise

TEEMARGARINE

Glauben
Sie nicht verschiedenen , wie immer

benannten , mit aufdringlicher
Reklame angepriesenen
Hausmitteln , denn Ihre

Hoffnung
wird nie enttäuscht , wenn Sic weiter

dem vorzüglichen , altbewährten

Menthol - Franzbranntwein A L P A

treu bleiben . Diese Marke ist Ihrer

Liebe
würdig dank ihrer allseitig wohl¬

tuenden Eigenschaften und des bil¬

ligen Preises . Verlangen Sie nicht

nur Franzbranntwein , sondern al¬

lein und ausschließlich den echten

MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN

ALPA
Weisen Sie Nachahmungen energisch ab .

Zehr oft konstatiert mau eine Indisposition ,
augenblickliche Schwäche oder dergleichen . Daher soll
,eder ein Hausmittel bei der Hand haben , um dies «
Ucbelstände rasches ! beseitigen z » können . Der Retter

einzig und allein ist nur A l p a- Mentholsranzbrannt -
wein .

Mine Chronik .
Variier Frauen .

Paris , Anfang Jänner .

Mittagbrot der Midinettes .

Tie elektrische Uhr ans der „ Place de l ' Opöra "
zeigt zwölf llhr mittags . Einige Augenblicke später
hat daS Straßenbild sich verändert . Tausend sei-
denbestrumpfte Beine in kleinen , zerbrechlichen
Schuhen trippeln aufgeregt wie Anreisen durch die
wilden Straßen . Fiir einige Minnten scheint der

Verkehr gelähmt : die großen Autobusse und die

hundert Taxen lächeln den kleinen Beinen zu und

machen ihnen Platz . Alle die kleinen Mädel , deren

fleißige . Hände zarte Maschinen der großen Pariser
Schneider sind , die kleinen Slcnolnpistinnen und

Ladenmädchen , „ midinettes " genannt , erfüllen
für eine kurze Stunde die ehrwürdigen großen
Boulevards mit ihrem silbernen Lachen , ihren bil¬

ligen Parfüms , ihrer natürlichen , leichten Eleganz .
Müde schon und der Schwere enthoben durch das

Lächeln der Frauen , ruht das Geschäft .
Aber ich kenne nichts Traurigeres , als an

schönen Tagen die Midinettes in ihren Schlupfwin¬
keln beim Mittagessen zu überraschen , in einem

Hausflur , einer Nebenstraße , einem der viele »
Winkel des Louvre . Da sitzen sie « — fünf oder sechs
auf einer melancholischen Bank —, und ihr ganzes
Essen haben sie in ihren kleinen Händen . - Die
einen essen langsam , wie Arbeiter cs tuit . Andere
schlingen alles schnell herunter , als ob sie Angst
hätten , man könnte ihnen etwas sortnchmen . DaS
sie essen ? Eine Tafel Schokolade und ein Bröt¬
chen für vier Sous ; manchmal ein belegtes Brot ;
öfter eine Tüte „ pommes friteS " ( Bratkartoffeln ) ,
die sie an einer Ecke- gekauft haben , oder ein Pfund
Obst . Gerade so viel , um den unerträglichen Hun¬
ger zu stillen . So leben sic zu Tausenden in Paris :
Opfer der Bleichsucht , der Unterernährung , schlecht
verteidigt gegen die Tuberkulose . Hungernde , —

ohne eS zu wissen .
Man sagt : „ Schuld sind die seidenen Strümpfe " .

Plan glaub ! , der seidene Strumpf sei das Symbol
des denwkratischcn Luxus unserer Zeit geworden .
Tas trifft nicht immer zu. Diejenigen von ihnen ,
die Pflichten haben — oder diejenigen , die allein
sind, können kaum mehr als zwei Frauken für ihr
Mittagessen auLgebcn . Für dielen Preis können
selbst Frauenrestanrauts , Wohltätigkcits - kantinen
meistens , kaum das Notwendigste für die Ernäh¬
rung ihrer „ Abonnentinnen " sichern .

„ Ein Nichts " genügt mir ; ich habe einen
Magen wie ein kleiner Bogel " , sagte Germaine .
Aber auch dieser Vergleich trifft nicht zu ; denn die
kleinen Vögel fressen den ganzen Tag .

*

Yvonne .

Die letzten Gäste der Nachtlokale und die ersten
Arbeiter huschen gespenstisch durch die Straßen . Die
Augen der Laternen umschleiert ein dichter Nebel ;
in feinen Perlen bleibt er an YvonneS Mantel
haften . Yvonne steht ans der Brücke und starrt
in daS Wasser .

Als sie den Kopf hebt, ist aus dem Dunkel
„ Rotre Dame " gewachsen . Wie zwei böse , drohende
Gesichter blicken die Türme der Kirche herüber , so
daß Yvonne erschrickt. Den Mantel fester über die

ulageiwei' ftiinnuing-l
divund ^irkanngdioUen werden

Hier trinke

Ein Klostersehelmnls ”
den goldgelben Tafellikör , wundervoll aromatisch

und kräftig im Geschmack , wird er Deinen Magen
starken und anregen . —

Nichts vertreibt Uebel und Benommenheit Ä/ '

eo rasch , als dieser feine Likör aus der

LiLörfaJirtk 5cPiönpricfen -

Schultern zusammenziehend geht sic nach St . Michel

herüber .
Der Morgen graut . Ein paar Wagen mit

Obst und Gemüse torkeln über den Boulevard . Ein

Auto biegt mn die Ecke, verschwindet , schnell , wie

cs kam . Lange klebt in der feuchlcn Luft der Pfiff
eines Dampfers , der an den Kais ladet . Yvonne

hat den Kopf gesenkt. Der Weg , den sie geht , ist

Zufall . Nichts ist gegeben , als der erwachende

Tag , denn die Nacht liegt hinter ihr , jenseits der

Seine , irgendwo in einer schmalen Straße auf

Montmartre , irgendwo in einem kleinen schmnyigen
Hotel . Sie lächelt , denn alles ist so unwahrschein¬
lich in der Ruhe des Morgens .

Wenn der erste Polizist die Tore des Luxem¬

bourg öffnet , schläft der Park noch . Mitten in

den kleinen Straßen , dir zum Montparnassc hinauf¬
führen , ist dieser Garten ein versprengte - Paradies .
Seine ruhige Schönheit trämnt in den beginnenden
Tag , und YvonneS zarter Schritt stört nicht die

Stille . Ein alter Mann mit einem spitzen Stocke
ammelt das forlgeworfene Papier von den Wegen

auf . Der Nebel steigt . Die Kühle des Morgen -
verfliegt in weichen Farben , die die verworrenen

Aeste der Bäume in den Himmel verwischen .

Yvonne hat sich auf . eine Bank gesetzt. Sie

zieht einen Spiegel an - dem Täschchen und pudert
ich. Dann , mit einem zarten roten Strich , gibt sie

dem Munde neue Schnsucht . Ein Student geht
vorbei — nach der Sorbonne zu. Als er Yvonne
leht , bleibt er einen Augenblick stehen . Ta fällt

ihr ein , daß sie müde sein muß, und sie gähnt .
Dann geht sie nach HanS .

' Fcdja Lobest ( Pari - ) .

Etwas über Zeitungen . Die deutsche Reichs¬

post beförderte 1924 täglich rund sechs Millionen

Zeitungen und Zeitschriften , denen man ein Gewicht
von rund 200 Tonnen zuschreiben kann . Diese
Masse wird gelesen und fällt dann als wertlos fast
vollständig der Vernichtung anheim . Zn ihrer

Herstellung sind aber jährlich ungcsähr 150 . 000
Tonnen Holz nötig , abgesehen - vom Kohlcverbranch .
Dies ist ungcsähr der Johreicrtrag von 500 Qua¬
dratkilometer Wald . Für jeden erwachsenen Deut -

chen werden also jährlich etwa drei Bälnnc gc -
ällt , um daraus Zeitungspapier zu machen ! Be¬

kanntlich kann man daS alte Zeitungspapier nicht
wieder verwerfen , weil die Ruß- Druckerschwärze sich
nicht entfernen läßt . Dadurch gehen ungeheure
Werte verloren . Neuere Versuche sollen mit
B r a u n st e i n statt Ruß glänzende Ergebnisse ge¬
zeitigt haben . Setzt sich der neue Druck durch , so
gehen die jährlich zwei Milliarden Exem¬
plare von Zeitungen künftig nicht mehr für die

Wiödcrvcrarbeitung von Papier verloren , oder
anders auSgedrückt : Zeitungsmakulatur wird wert¬
voller . . .

Zeichengebung und Geste. Wie er die Jnftrlnnen -
tcngruppen gegen einander abwägt und im Klange

ausgleicht , ist frappierend , gar wenn man erwägt ,

daß ihm kaum mehr als ein bis zwei Proben zur

Verfügung standen , um dem frenwcu Orchesterkör¬
per seine persönlichen Wünsche und Absichten aus -

znzwingcn . Daß Weingartner daS ganze große
Programm anStvendig dirigierte , sei nur nebenbei

ertvähnt . DaS Orchester der tschechischen
Philharmonie betvährte sich ganz ausgezeich¬
net ; namentlich das Streichcr - Ensenrble leistete
ganze Arbeit , während die Blechbläser nicht immer

mitkamen . e. j

Branislav Hubermann . — Außerordentliche -

philharmonisches Konzert . Bronistav Hubcrmann

hat sich bereit erklärt , sein Programm zu erwei¬

tern . Das am 19. d, M. statt findende außerordent¬
liche philharmonische Konzert bringt also : 1. B.
Bartock : „ Bier Ord) csterstücke , Op . 12 " ; 2. Beet¬

hoven : Violinkonzert T- Dur , Op . 61 ( Bronistav
Hubcrmann ) ; S. Claude Debussy : „ Der heilige
Sebastian " ; i . Mozart : Violinkonzert G- Dur ( mit

Kadenzen von Huberrnann ) ; 5. Wagner : Wilhelm -
„PreiSlied " aus „Meistersinger »" . Dirigent :
Alexander Zemlinsky .

Gastspiel Maria OrSka . Maria OrSka wird
ab Mittwoch der nächsten Woche ein mehrmaliges
Gastspiel absolvieren , Nnd zwar in zwei völlig neuen

Nollen , in dem Berneuistchen Lustspiel „ Meine
Cousine au - Warschau " und in Urwan .

zows Schauspiel „ W e r a Mirzcw a" . Die ersten
Aufführungen von „ Meine Coiisine aus Warschau "
finden Mit ' woch nnd DonnerSrag in der Kleinen

Bühne , jene von „ Wera Mirzewa " Freitag und

Tam- tag im Renen Theater statt . Der Kartcnvor »

verkaus beginnt morgen Sonntag .

Spielplan de - Reue » Deutschen Theater - . Heute
Samswg vachm . Urania - Borstellung „ Der Kuß " ,
abends „ Sei Gatte des FräuleinS ; Sonn¬

tag 11 Uhr Kammermusik , nachm . Jugendfür¬
sorge - Vorstellung „ Clo - Clo " , abends Premiere
„ Heilige Ente " ; Montag „ Pygmalion " .

Spielplan der Kl . Bühne . Heute Sam - tag neu -
einstudiert „ M a m s e l l e N i t o u ch e" , Sonntag
nachm . ,Z > er Mensch t m Käfig " , abends

„ Wahrer Jakob " , Montag Bankbeamtenvorst .
„ Die Freundin Sr . Exzellenz " .

Werfel — Träger de » Grillparzerpreise ». Ans
Wien wird gemeldet : DaS Preisgericht hat den
von Grillparzer gestifteten Preis für das relativ

beste deutsche dramatische Werk dem Drama

„ Jnarrz und Maximilian " von Franz
Werfel einstimmig znerkannt .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche IeNungs - Awiengelelllckokt . Prag

Für den Druck verantwortlich : Otto H o l l k.

Borträge .
Ein Völker bundkommissär als Agent

der Reaktion .

AaS Dr . Zimmerman über die „ Sanierung "
Oesterreichs erzählt .

DaS Prager deutsche Bürgertum hatte Don¬

nerstag , den 14. d. M. eine Sensation : Dr . Zim¬
merman , der Bevollmächtigte deS Völkerbundes in

Oesterreich , sprach in der Urania über „sein " Werk,
die Sanierung Oesterreichs . An und für sich wäre
die Tatsache , daß dieser Mann Prag mit seinem
Besuche beehrt hat , gar nicht so erschütternd , daß
es sich lohnte , davon Notiz zu nehmen ; doch das ,
was er zu sagen wußte , verdient kritisiert zu wer ,
den , denn sein „ Vortrag " war eine ganz offene
Propaganda für daS christlichsozial -großdeuische
Regime Oesterreichs . Schon die Einleitung war
ein Stück für sich. Der Zusammenbruch der öster¬
reichischen Währung war nach der Meinmrg der
Herrn Dr . Zimmerman vor ' allem dadurch bedingt,
daß die österreichischen Regierungen vorder Sanic -

rung dem Streben der Masten nach einem erhöhten
„ Luxus " Rechnung getragen hätten . Der gme
Mann machte an - seinem Herzen keine Mördergrube
und erklärte , daß er unter dem „ LuxuS " das Stre¬
ben nach sozialen Errungenschaften verstehe . Nach¬
dem nun diese sozialen Errungenschaften die Finan¬
zen Oesterreich - zerrüttet hätten , kam der gurr Völ¬
kerbund und verschaffte Oesterreich eine Anleche , die
eü dem Lande ermöglichte , sein « Valuta zu stabili¬
sieren . Der „glänzende " Erfolg der Sanierung ge¬
fällt dem Herrn Generalkommissär heute nicht mehr
recht ; er findet ein „ Haar in der Sanierung " .
Nicht etwa , daß das Ende der Kontrolle chm seine
fetten Einnahmen kostet, betrübt ihn , der selbstlose
Mann denkt ja nicht im entferntesten daran ! Die

wirtschaftlichen Verhältnisse beunruhigen sein hei¬
tere - holländisches Gemüt . Die Sanierung ist mit
der Stabilisierung der Valuta noch nicht beendet,
meint er , seht müsse noch die Sanierung der öster¬
reichischen Wirtschaft folgen . Eine ahnungsvolle
Seele ! Wenn man aber da „sanieren " will , dann

muß man eine Methode angeben ; und Methoden
liefert prompt nnd preiswert Firma Seipel . Das ,
was der unrühinlickstt bekannte „Altkanzler " un-
zähligemale gepredigt hat , brauchte sich der Gene -
rallommistär nur notieren , fein säuberlich zu ord¬
nen und einem erstaunt anfhorchenden " Ausland

vorznlcscn . Als Allheilmittel zur Behebung der

Wirtfchaft - krise erscheint dem Dr . Zimmerman

1'

neben dem Abbau de - Mieterschutzes nnd der Für¬
sorgegabe der Banken ein weitgehender Steuer¬

abbau ; dabei denkt er natürlich nicht an den Ab¬
bau der Warenrmrsatzsteuer , die alle Verbrauchs¬
güter ins lmgemessene verteuert Das großzügige
Wirtschaft - Programm unserer österreichischen Ge¬

nossen ist dem guten Manne der Erwähnung gar
nicht wert , ganz abgesehen davon , daß er eö in Er¬

wägung ziehen könnte , tzlber dafür tut er etwas
andere » : er macht gegen die deutschösterreichlsche
Sozialdemokratie Propaganda . Die ^terreichische
Regierung verbreitet im Auslände die Nachricht ,
nur eine bürgerliche Regierung könne die östenei -
chische Valuta stabil chalten . Daß der Dr . Zim¬
merman diesen Leuten Schützenhilfe leistet , ist leicht
begreiflich ; nnd so erklärt er , daß die Stabilität
der österreichischen Valuta nur von einer Regie¬
rung gewährleistet werden könne , die imstande sei,
dein Drängen der Beamten , Krieg - invaliden und

Arbeitslosen nach Erhöhung ihrer Bezüge erfolg »
reich Widerstand zu leisten . So verrichtet Zim -
man in allem nnd jedem die Dienste der Reaktion
und man fragt sich, ob nicht der Völkerbund sei¬
nem Angestellten diese Art zu politisieren einstellen
müßte . — — Y .

KM und WM« .
Felix Weingartner , der letzte große deutsche

Meister des Taktstockcs älterer Schule , hat am Don¬

nerstag das Orchester der tschechischen Phil¬
harmonie dirigiert . Daß schon der Name Wein¬

gartner allein ein Programm betautet , bewies der
bei diesem Konzerte nahezu auSverkanste Smetana -
Saal . Und Weingartner brachte diesmal Werke ,
die ganz und gor „seine Werke " als Offenbarungen
eines nachschaffentan Genies sind : eine Ouvertüre
( „FingalShöhle ") von Felix Mendelssohn -

Bartholdy , für dessen tondichterische Bedeutung
Weingartner honte noch als einer der wenigen durch
die Tat eintritt , Beethovens „ Siebenbe Sym¬
phonie " , diese unvergängliche schöne Apochevse de »
Tanzes , die seit je zu Weingartners Liebuiigswer -
kcn gehört , nnd schließlich Hekwr Berlioz ' fünf¬
teilige „Phantastische Symphonie " , das bcwnnde -
rungLwüvdige Werk des sturm - und drangerfüllten
18jährigcn französischen Symphonikers , in dem das
Leben und unglückliche Lieben eines Künstlers ( alS
eine Art musikalischer Selbstbiographie ) in bizarrer
Weise geschildert wird . Berlioz ist neuesten - Wcm -
gartnerS besondere Spezialität ; das bewies auch
die Wiedergabe dieser Berlioz ' schen Jugendsympyo -
nie , auS der Weingartner herauSholte , was nur
hcrauSzicholen ist, und die er in nicht zu überbieten¬
der großartiger Steigerung ausbaute . Tie elgent -
lichc große Offenbarung deS symphonischen Konzer¬
tes war aber doch, Beethovens „ Siebente " : denn
als Beethoven - Interpret ist Weingartner Henle
in ' der abgeklärten , stilvollkommenen Ausdeu¬
tung des großen deutschen ToitklassikerS sicher
unübertroffen , trotzdem er eigentlich wenig
oder gar nicht von der Tradition abweich ' t .
Aber eS ist unnachahmlick ; , wie fein abgetönt und
beglückend fanghaft Weingartner beispielsweise die
Wiederholungen dcS ersten Allcgretto - ThenmS
bringt , wie faszinierend i >» Rhythmus er daS
Scherzo herausbringt und welch atemversetzcndcS
Grundzciftuaß er dem letzten Satze der Symphonie
gibt . Und alles wirkt er iu der gleichen vornehme »
Weise seines Taktierens , ohne überflüssigen Kraft¬
aufwand , mit genauester , aber nie überflüssiger
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werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 2871

Kalla * « Fischkonierven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

garantiert reine

Gärungsessige u . Essigsprit
Lieferant zahlreicher Konsumvereine .

7-ir >.

xn . Internationale

Frühjahrsmesse in Prag
vom 31 - 38 . Mär , 1020 .

DI« aröbten In » und ausländischen - stiemen als Aussteller .
M' / » fladrvreisermtlbtguii », fldteraeftedie llniectunfi . Dol-
metlcherdteiift , stuchkonaresse Sonderlchnellzage , LeglNmo -
tionslarlen u Kf 35 bet rtuSlandvertrotungen der iecho-
ilovaktschen Republik und beim Messeam e tu -iltaa 1.

Alistttdler Raibaus .
BeNchttgt Praa - «tu « der lchbnsten Städte der Sell .

RNaemetne Mette . — Sp- zlalmegen : Bau- , Möbel , und
Planomege . Lotet - Sport - , Radio - , Reklame - u. Gravbtk -
mell « Rutobörle . — Sondrraruppen für pratiind - Ältrl -
schas slüdrung tm Laueballe sowie für OrgonNaUon vo»
Nanzlelen etc. — Saöltcidic RuSIandsgruvven wie Schweiz.

Oesterreich , Deutschland , U. S. a eie gesichert .
XIII . ISraner VerbstmeNe vom SV Augnft bts

t September 1 « - O. ,
( Renderung dtes - s Datum » Vorbehalten . ) ll »72

■ " ■■■ i i ■■ ■

Essiotabrih H. iena. Asm
größtes Spezialunternehmen Westböhmcns

liefert nur

Verlangt tn allen Koosumvereinen and deren
Verkaufsstellen alkoholfreien Punsch In aach -

stehenden ( leschmacksarten
3581 Rnm « n « I

MsPlIlMl
Hülbo ergoben m. ( Teil Extrakt n. ö' vnttvu nedesnen
waHRürolnon vollntiiiid . Ernat ? f jadan Alkoholwtrlink

Kallas
flschhonscrycn
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